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Das Reichsgericht und der 
„grobe Unfugs.

Das frühere Strafgesetzbuch enthielt u. a. einen 
Paragraphen, unter den man in reaktionären Zeiten 
vor altem mißliebige Preßstimmen zu subsummiren 
verstand, denen man auf andere Weise nicht beizu- 
kommen vermochte. Das Reichsstrafgesetzbuch hat diese 
Kautschukbestimmung, den sogen. Haß- und Verachtungs­
paragraphen, beseitigt; statt seiner aber schien seit den 
letzten Jahren ein anderer immer mehr in Geltung 
zu kommen und eine Anwendung finden zu sollen, an 
den der Gesetzgeber bei Erlaß des Strafgesetzbuches 
in keiner Weise gedacht hat — der Paragraph vorn 
groben Unfug. Derselbe (§ 360 R.-Str.-G. Nr. 11) 
bestimmt:

Mit Geldstrafe bis zu einhnndertfünfzig Mark oder 
mit Hast wird bestraft: wer ungebührlicherweise ruhe- 
störeuden Lärm erregt oder wer groben Unfug verübt.

Nach den in den ersten Jahren nach Erlaß des 
R.-Str.-G. ergangenen reichsgerichtlichen Entscheidungen 
ist „grober Unfug" nicht nur dann vorhanden, wenn 
die Ruhe der Allgemeinheit gestört wird; dieselbe kann 
anch in einem die Sitte und den Anstand verletzenden 
Verhalten gefunden und durch die Presse verübt 
werden. In dieser Beziehung wurden zunächst An­
kündigungen von Wahrsagerinnen, wie sie sich nament­
lich in Berliner Blättern fanden, als grober Unfug 
bestraft — womit man unserer Ansicht nach schon über 
die eigentliche Absicht jener Bestimmung hinausging. 
Dann kam es airf Grund derselben gar zu Anklagen 
gegen Zeitungen, welche im guten Glauben unrichtige 
Nachrichten verbreitet hatten? Schließlich aber ging 
man noch weiter. Das Reichsgericht hatte hinsichtlich 
dieser letztgenannten Anwendung der Unfugspara­
graphen ausdrücklich erklärt, daß sie ausschließlich 
und allein nur zulässig sei gegenüber thatsächlichen 
Mittheilungen, die erwiesenermaßen falsch und außer­
dem geeignet fein mußten, eine unbestimmte Anzahl 
von Personen durch Beunruhigung zu belästigen. 
Nun aber debnte man den Paragraphen noch mehr 
aus und wollte in jeder Kritik und Berichterstattung 
wissenschaftlicher, politischer, juristischer oder sonstiger 
Art, sofern sie bestimmte Kreise in ihrer Denkungsart 
oder ihren Gefühlen verletze, als groben Unfug be­
handelt wissen Ja, ein Landgericht ging so weit, 
^lles als groben Unfug zu defiuieren, was einem 
andern Unbehagen zu bereiten geeignet sei! Bei folge- 
nchtiger Durchführung einer solchen Anschauung wäre 
die Freiheit der Meinungsäußerung in einer Weise 
veschränkt worden, daß der Artikel 27 der Verfassung: 
s-Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Drucks und bildliche Darstellung seine Meinung frei 
zu äußern" so ziemlich in sein Gegentheil verkehrt 
worden wäre. Das Reichsgericht hat nunmehr ein 
bereits, kurz von uns erwähntes Erkenntniß erlassen, 
das dieser Ausdehnung und Auslegung des Unfug­
paragraphen hoffentlich für immer ein Ende macht.

Der Thatbestand ist folgender:
In der „Zittauer Morgenzeitung" erschien ein 

politischer Artikel, der heftige Ausfälle gegen die soge­
nannten Kartellparteien enthielt und mit Anführung 
von „11 Geboten" schloß, die für das Verhalten jener 
Parteien maßgebend seien. Das Gericht verurtheilte 
den Redacteur der Zeitung wegen „groben Unfugs", 
weil der Aufsatz „eine au sich ungehörige Kund­
gebung" enthalte, welche geeignet sei, „den öffentlichen 
Frieden 51t stören, insofern er den Anspruch der 
Staatsbürger auf Achtung ihrer politischen und reli­
giösen Ueberzeugung verletze, dadurch zu Erwiderungen 
und selbst zu Gewaltthätigkeiten anreize und dadurch 
das Publikum behellige." Das Reichsgericht hat dieses 
Urtheil vernichtet und den Verfasser des Artikels frei­
gesprochen, und zwar aus folgenden Gründen:

Zunächst betont das Reichsgericht im Anschluß an 
seine bisherige Rechtsprechung, daß die Strafbestimmung 
des § 360 Nr. 11 keineswegs eine allgemeine Straf- 
midrohung gegen jeden störenden Eingriff in die unter 
dem Schutze der öffentlichen Ordnung stehenden 
Interessen und Gerechtsame enthalte, sondern daß dazu 
erforderlich sind solche den äußeren Bestand der 
öffentlichen Ordnung unmittelbar verletzende Ungebühr- 
lichkeiten, durch welche das Publikum schlechthin, nicht 
olso ein individuell begrenzter Personenkreis gefährdet 
oder belästigt wird. Das Urtheil führt diesen Satz 
des näheren aus und erörtert die Frage, ob durch die 
Presse „grober Unfug" verübt werden könne. Nach­
dem es diese Frage im allgemeinen bejaht hat, fährt 

zu dem coucreten Fall übergeheud, wörtlich fort: 
Die Art, 111 welcher die Vorinstanz vorliegenden Falles 
den § 360 Nr. 11 auf einen politischen Zeitungsartikel 
anwenden will, kann nicht gebilligt werden. Diese 
Methode würde in der That dahin führen, was ab­
gelehnt werden muß, daß die uusprünglich nur buben- 
haften Straßenunfug verbietende Strafnorm eine 
lubsidiäre Strafvorschrift unbestimmter Allgemeinheit 
Mrd, welcher der Strafrichter alles zu unterstellen be­
lügt ist, was ihm „ungehörig" erscheint und doch 
unter die sonstigen Strafandrohungen mit ihrer wohl- 
erwogenen begrifflichen Grenzen nicht paßt ... Es 
pt auf dem Boden des Strafrechts nichtssagend oder 
Positiv unrichtig, zu unterstellen, „die Staatsbürger" 
Patten einen „Anspruch auf Achtung ihrer politischen 
voer religiösen Ueberzeugung", deren Verletzung, weil 
P.e, 5U ,,Erwiderungen und selbst Getvaltthätigkeiten" 
suyren kann, den öffentlichen Frieden stört. Ein solcher 
Anspruch besteht strafrechtlich nur, insoweit positive 

Strafnormen ehrenkränkende Angriffe gegen Personen 
oder Einrichtungen, gegen den Staat oder sociale Klassen, 
gegen Kirche oder Religion verbieten. Außerhalb dieser 
Grenzen war es bewußte Absicht der Strafgesetzgebung, 
die Freiheit der Meinungsäußerung in Rede und 
Schrift nicht einzuengen und außerhalb dieser Grenzen 
kann tion einem Ansprüche auf „Ächtung politischer 
und religiöser Ueberzeugungen" nicht gesprochen wer­
den. Wenn beispielsweise § 180 des St.-G.-B. mit 
sorgsamster Abwägung der Worte die frühere Fassung 
des § 100 des preuß. Str.-G.-B. — durch die jede 
Friedensgefährdung durch Erregung von „Haß und 
Verachtung" gegen Staatsangehörige getroffen wurde 
— aufgegeben und auf öffentliche Anreizung zu Ge­
waltthätigkeiten beschränkt hat; wenn im § 166 ebenso 
bestimmt die beleidigenden Angriffe gegen abstrakte 
Glaubenssätze als solche aus dem Bereiche des Straf- 
schutzes ausgeschieden wurden, so darf jetzt nicht § 360 
Nr. 11 dazu verwendet werden, um die klar erkenn­
baren Absichten der Gesetzgebung illusorisch zu machen 
und die bloße Erregung von Haß und Verachtung 
gegen eine politische Partei oder die bloße Mißachtung 
abstrakter moralisch-religiöser Satzungen unter der 
Bezeichnung „grober Unfug" zum Delikte zu stempeln. 
Wäre jede Verletzung der religiösen oder politischen 
Ueberzeugungen anderer schon um deshalb „grober 
Unfug", weil die Möglichkeit niemals auszuschließen 
ist, daß solche Verletzungen im Streite der politischen 
und kirchlichen Parteien zu „Erwiderungen, selbst Ge­
waltthätigkeiten" führen, so fiele damit die gesammte 
politische Tagespresse und die ganze Streitschriften- 
literatur, sobald sie in ihren Angriffen gegen die 
Meinungen anderer das vom Strafrichter nach seinem 
freien Ermessen für zulässig erachtete Blaß überschreitet, 
unter die Censur des § 360 Nr. 11 des Strafgesetz­
buchs. Daß hierfür der in erster Reihe die polizei­
liche Ordnung, die äußere Ruhe und den sittlichen 
Anstand auf den öffentlichen Straßen und Plätzen 
schützende § 360 Nr. 11 des Strafgesetzbuchs nicht 
bestimmt ist, bedarf keiner Ausführung.

In wesentlicher Uebereinstimmung mit diesen Aus­
führungen hat das Reichsgericht weiter durch Urtheil 
vom 3. Juni d. I. folgende Entscheidung gefüllt:

„Als grober Unfug ist zu erachten: Die Ver­
breitung frivoler Weise erfundener Nachrichten 
sensationellen Gepräges, welche dazu angethan sind, 
Verwirrung, Bestürzung, Tumult im Publikum zu 
verursachen, in einer Druckschrift, einem Flugblatt 
oder einer Zeitung, nicht aber die bloße Erregung von 
Haß und Verachtung gegen eine politische Partei oder 
die bloße Mißachtung abstrakter moralisch - religiöser 
Satzungen."

Seit Jahr und Tag konnte man bekanntlich schon 
vielfach hören:

„Was man nicht definieren kann,
Sieht man als groben Unfug an!"

Nach der vorstehenden Entscheidung des Reichs­
gerichts hat es damit hoffentlich ein Erde!

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 18. Oktober.
— Heute, am Geburtstage Kaiser Friedrichs III., 

war die Purpurstandarte der Kaiserin Friedrich auf 
der Zinne des Palais mit schwarzen Trauerschleifen 
geschmückt und schwarz waren die Bänder an den 
drei Fahnen, die von der Balkonbrüstung hernieder- 
hingen. Die Käiserstandarte auf dem Schloß und dem 
Palais Kaiser Wilbelm's waren auf Halbmast gezogen. 
An den Anschlagssüulen war angezeigt, daß die könig­
lichen Theater heute geschlossen bleiben.

— Die Meldungen über den Aus fall der säch­
sischen Landtagswahlen gehen noch auseinander. 
Insbesondere ist nicht gewiß, ob die außerhalb des 
Cartells gebliebene freisinnige Partei sich behauptet 
oder aber einen oder gar zwei Plätze eingebüßt hat. 
Für jede dieser Auffassungen liegen bisher Mittheilungen 
vor. Wie aber auch die Schlußrechnung sich gestalte, 
soviel ergiebt sich aus allen Berichten, daß das kenn­
zeichnende Merkmal dieser Wahlen ein erhebliches 
Wachsthum der Socialdemokratie ist. Wie wir an 
anderer Stelle mittheilten, hat diese Partei zwei 
Mandate gewonnen und verfügt im Landtage bereits 
über sieben Plätze. Das ist um so bemerkenswerther, 
als sowohl das active wie das passive Wahlrecht in 
Sachsen an einen Census geknüpft ist. Wahlberechtigt 
ist nur der Staatsbürger, der mindestens drei Mark 
direkter Staatssteuerm zahlt, wählbar nur derjenige, 
welcher wenigstens dreißig Mark Staatssteuern ent­
richtet. Ein sehr erheblicher Bruchtheil des Arbeiter­
standes ist somit vom Wahlrechte überhaupt ausge­
schlossen. Der Sieg der Socialdemokratie gewinnt 
dadurch noch an Bedeutung.

— Nach der „Post" haben die Kaiser von 
Deutschland und von Rußland sich nicht getrennt, 
ohne eine neue Zusammenkunft zu vereinbaren: 
Kaiser Alexander hat Kaiser Wilhelm gebeten, den 
großen Manövern beizuwohnen, welche im nächsten 
Sommer in Rußland stattfinden werden, und unser 
Kaiser hat diese freundschaftliche Einladung seines 
hohen Gastes und Verwandten auf das bereitwilligste 
angenommen.

— Die Untersuchung in der vielbesprochenen 
Kieler Bestechungsangelegenheit ist noch immer 
nicht beendet. Vor einigen Tagen stand in Wilhelms­
haben vor dem Stationsgericht Termin an, in welchem 

— natürlich, wie bei allen militärischen, Angelegen­
heiten, geheim — gegen den bei der Stations-Jnten- 
dantur beschäftigten Secretär D. endgiltig verhandelt 
wurde. D. war bereits int Sommer, als man der 
heiklen Angelegenheit auf die Spur kam, verhaftet 
worden, wurde aber mangeluder Beweise halber wie­
der aus der Haft entlassen und hat sich bis jetzt anf 
freiem Fuß befunden. Auch nach der Schlußverhand- 
lung, über deren Ergebniß tiefes Schweigen beobachtet 
wird, ist D. atlf freiem Fuße verblieben. Wie aus 
zuverlässiger Quelle verlautet, wird ihm zum Vorwurf 
gemacht, daß er auf einer dienstlichen Reise in Bremen 
ein Weinfrübstück von einem dortigen Agenten einer 
englischen Holzfirma nicht zurückgewiesen habe.

— Am Dienstag Nachmittag hat der Chef des 
Generalstabes der Armee, Graf Waldersee, den 
Fürsten Bismarck besucht und ist über eine Stunde 
bei ihm geblieben. — Was die beiden Herren mit 
einander gesprochen haben, wird nicht verrathen, jeden­
falls aber ist diese aus offiziöser Quelle stammende 
Mittheilung verbreitet worden, um den Gerüchten 
über „Unterströmungen" zu begegnen.

— Mit weiteren Enthüllungen droht die 
Kreuzzeitung, indem sie eine Darstellung der Geschichte 
des Kartells, „wie sie sich äußerlich und öffentlich in 
der Presse abgespielt hat", mit folgenden Worten 
schließt: „Welche Intriguen hinter den Koulissen 
gegen die „Kreuzzeitungs - Partei gesponnen worden, 
wo die treibenden Kräfte und die Hülfsarbeiter dieser 
Gegnerschaft zu suchen sind, wollen wir für heute noch 
unerörtert lasten. Wir werden abwarten, oh man es 
versuchen wird, einen Gegenbeweis (für den Kartell­
bruch) aktenmäßig zu führen."

— Während der Abwesenheit des Staatssekretärs 
Grafen Bismarck, welcher den Kaiser nach Athen 
begleitet, ist der Wirkliche Geheime Legationsrath 
v. Holstein mit Wahrnehmung der Geschäfte des 
Auswärtigen Amtes beauftragt worden.

— Die'Abwesenheit des Reichskanzlers von 
Berlin wird, wie es heißt, nicht lange dauern, 
seine Rückkehr aus Friedrichsruh dürfte gegen den 
25. d. M. erfolgen. Fürst Bismarck soll die Absicht 
haben, an den Verhandlungen des Reichstags 
gleich im Anfang theilzunehmen.

— Der Kardinal Hohenlohe wird nächstes 
Frühjahr nach Berlin kommen.

— Bei den Feierlichkeiten in Athen wird 
auch der König von Belgien durch einen Gesandten, 
den Grafen Mörode vertreten sein.

,— Ueber die letzte Abstimmung in Frank­
reich liegen nunmehr folgende Daten vor: Einge­
schriebene Wähler 10,520,230, abgegebene Stimmen 
5,390,705. Die Stimmenabgabe erfolgte in folgender 
Weise: Republikaner 54 pCt, Monarchisten 32 pCt, 
Boulangisten 14 pCt. Hieraus ergiebt sich, daß es 
mit der Republik noch lange nicht so wacklig steht, als 
die Feinde des parlamentarischen Regiments glauben 
machen wollen.

* Stuttgart, 18. Okt. Bei der gestern im 7. 
Württembergischen Wahlkreise Calw-Neuenbnrg-Nagold 
stattgehabteit Reichstagswahl erhielt Landgerichtsrath 
Frhr. v. Gültlingen-Stnttgart (freikons.) 7987, Rechts­
anwalt Schickker (Volkspartei) 4682 St. Der Erstere 
ist sonach gewählt.
~ * Hamburg, 18. Okt. Der Streik der hiesigen 
Stauer ist so gut wie vollständig beendigt; alle 
größeren Stauergeschäfte arbeiten, während die 
kleineren den Streik fortsetzen. Die Hafenarbeiten sind 
nicht beeinträchtigt.

* Münster i. W., 18 Okt. Freiherr v. Schor-
lemer-Alst veröffentlicht int „Westfälischen Merkur" 
eine Ansprache an seine Wähler, in welcher er mit- 
theilt, daß er sein Landtagsmandat wegen Gesundheits­
rücksichten und Ueberhäufung mit Arbeiten niederge­
legt habe. Er dankt den Wühlern für das ihm 
während zwanzig Jahren geschenkte Vertrauen und 
bittet dieselben, fernerhin zum Zentrum zu halten, wie 
auch er thun werde. ________

Ausland.
Oesterreich - Ungarn. Wien, 18. Okt. Das 

„Neue Wiener Tagebl." behauptet, daß zwischen Serbien 
und Montenegro" neuerdings ein Büudniß für gegen­
seitige Vertheidigung und gemeinsame Aktion abge­
schlossen worden sei. Rußland habe Unterstützung 
des Vertrages zugesichert. — Der diesseitige Gesandte 
in Athen, Freiherr von Kosjek, ist mit der Vertretung 
des Kaisers bei den in Athen stattfindenden Hochzeits­
feierlichkeiten betraut worden. -• Die gemeinsamen 
Ministerberathungen, an denen auch der österreichische 
Handelsminister de Bacquehem thcilnahm, fanden heute 
mit einem unter Vorsitz des Kaisers abgehaltenen 
Ministerrathe ihren Abschluß. Der Kaiser reist heute 
Abend nach Meran ab. — Wie die „Neue Freie Presse" 
wissen will, handelte es sich bei den zur Zeit statt­
findenden gemeinsanten Ministerberathungen auch um 
die Frage der Bezeichnttng der Armee als kaiserlich 
und königlich. Das Blatt erinnert dabei an die in 
der letzten Frühjahrssession der Delegationen vom 
Ministerpräsidenten Tisza abgegebene Erklärung, die 
ungarische Delegation möge in dieser Sache die Hände 
der Regierung nicht binden, da die Frage von den 
kompetenten Faktoren reiflich erwogen und seiner Zeit 
gelöst werden würde, und fügt hinzu, die Frage sei 
von zu sekttndärer Bedeutung, um den Namen einer 
staatsrechtlichen Frage zu verdienen. Man könne im 
Gegensatz zu der in Pest herrschenden Erwägung den

Ergebnissen der Ministerkonferenzen kühlen Blutes ent­
gegensehen.

Graz, 18. Okt. Von authentischer Seite wird ver­
sichert, daß die Nachricht mehrerer Blätter über das 
Zusammentreffen des ehemaligen Fürsten von Bul­
garien, jetzigen Grafen Hartenau, mit dem Prinzen 
Ferdinand von Coburg in Paris unbegründet sei, da 
Graf Hartenau Graz in der letzten Zeit überhaupt 
nicht verlassen habe.

Krakau, 18. Okt. Eine Gerichtscoinmission ans 
Przemysl begab sich nach Lublin in Russisch-Polen, 
um die dort verhafteten beiden österreichischen Deser­
teure zu verhören, tvelche verdächtig sind, die bekannten 
Mordattentäte auf zwei Ofsiciere in Jaroslau verübt 
zu haben.

Schweiz. Bern, 17. Okt. Der Bundesrath 
wird nächstens ein detaillirtes Programm für die 
internationale Arbeiterschutz-Conferenz aufstellen; dann 
wird voraussichtlich noch in diesem Jahre die Ein­
ladung an die europäischen Industriestaaten ergehen, 
die Conferenz zu beschicken. Ais Zeitpunkt des Zu­
sammentrittes der Conferenz ist der Mai 1890 in 
Aussicht genommen.

Bern, 18. Okt. Der Miterbauer des Eiffelthnrms 
Ingenieur Köchlin hat bei dem Bnndesrath um die 
Konzession für die Erbauung einer Drahtseilbahn von 
Lauterbrunnen auf die Jungfrau nachgesucht. Die 
Bahn würde größtentheils in einem Tunnel bis zur 
Spitze der Jungfrau geführt werden. Die Kosten 
sind auf 10 Millionen Francs veranschlagt.

Frankreich. Paris, 18. Okt. Der Gedanke der 
sog. „gemischten Geschwader" findet bei dem französischen 
Admiral Vergaste du Petit-Thouars, dem Befehlshaber 
der französischen Mittelmeerflotte, einen entschiedenen 
Vertheidiger. Nach seiner Ansicht haben die diesjäh- 

Kigen Flottenübungcn dargethan, daß zu jedem Schlacht­
schiffe einer Flotte, ein Kreuzer, ein Aviso als Torpedo­
jäger und je zwei Torpedoboote gehören. Die^ aus 
14 Panzern bestehende französische Mittelmeerflotte 
müßte also um 28 ungepauzerte Schnellschiffe und um 
28 Torpedoboote vermehrt werden. Das wird sich, 
selbst wenn der Vorschlag des Admirals Petit-Thouars 
die Billigung des Mariueministers finden sollte, nicht 
so schnell ausführen lassen, aber der Gedanke selbst 
steht keineswegs int Widerspruch mit dem neuen fran­
zösischen Flottenbauplan. Der in der vergangenen 
Session von der Abgeordnetenkammer einstimmig be­
willigte außerordentliche Kredit von 58 Millionen 
Francs sollte zu dem Bau folgender Schiffe verwendet 
werden: 1) drei gepanzerte Küstenvertheidiger von je 
6700 To. Deplacement, vort gleichen Typ wie „Ad­
miral Trehouart", welcher in Lorient in Bau gelegt 
ist, 2) vier Torpedoavisos vom Typ „Lsvrier", welches 
Schiff in Lorient gebaut wird und ein um 80 To. 
größeres Deplacement als die Fahrzeuge des Typ 
„Bombe" besitzt, 3) zehn Hochsee-Torpedoboote des 
Typ 8 26, welches 36 Meter lang ist, von Normand 
gebaut wurde und die Probefahrten gut bestanden hat, 
4) dreißig Torpedoboote von 34 Meter Länge, Typ 
Normand, für die Küstenvertheidigung. Man sieht 
also, daß abgesehen von drei gepanzerten Küstenver- 
theidigern, Frankreich nur den Bau von leichten 
Schiffen vorgesehen hat. Das erklärt sich allerdings 
auch aus dem Umstände, daß die französische Schlacht­
flotte nach Fertigstellung der int Ban begriffenen Schiffe 
die programmmäßige Stärke erreicht hat. Anderer­
seits- aber ist es klar, daß, je mehr die Anwendung 
von Brifarzgeschützen ermöglicht wird, die Bedeutung 
der schweren Schlachtschiffe sinken muß.

England. London, 18. Okt. England fordert 
die Pforte auf, die kretensische Frage schnellstens bei- 
zulegen, da Versuche gemacht würden, die Angelegen­
heit auszubeuten.

Belgien. Brüssel, 18. Okt. In der Boringe 
haben seit einigen Tagen in einzelnen Gruben die 
Kohleuarbeiter die Arbeit itiedergelegt, heute ist auch 
in Mambourg und Marcinelle, in dein Kohlenbecken 
von Charleroi, auf einzelnen Gruben die Arbeit ein­
gestellt worden. Der Streik trügt bis jetzt indeß einen 
mehr lokaleit Charakter, die Streikendeit verhalten sich 
ruhig, ihre Gesammtzahl betrügt etwa 2000.

Italien. Mailand, 18 Okt. Sämmtliche 
Prinzen und Prinzessinen des italienischen Königs­
hauses treffen heute Abend hier ein und begehen sich 
zum Empfange des Kaisers Wilhelm und der Kaiserin 
Angustn Victoria nach Atonza, wo das deutsche Kaiser­
paar Morgen Vormittag 9 Uhr 30 Miu. erwartet 
wird. Ministerpräsidertt Crispi ist bereits in Monza 
anwesend.

Türkei. Konstantinopel, 18. Okt. Die italie­
nische Regierung hat den zum Nachfolger von Pho- 
tiades Pascha als türkischen Gesandten in Rom vor­
geschlagenen Wahan Esfendi ohne Angabe eines 
Grundes abgelehnt.

Rumänien. Bukarest, 18. Okt. Der König 
ließ heute bei Bakau das 3. und 4. Armeecops Revue 
passireu, womit das Manöver seinen Abschluß fand. 
Nach demselben gab der König seiner besonderen Ge- 
nngthuung über die Haltung und Ausbildung der 
Truppen, sowie über den ihm seitens der Bevölkerung 
bereiteten begeisterten Empsang Ausdruck. Der 
Ministerpräsident Catargie ist gestern Abend abgereist, 
um den König nach Jassy zu begleiten.

Nordamerika. Washington, 17. Okt. In 
der heutigen Sitzung des internationalen Kongresses 
der Seeuferstaaten wurde der Delegirte der Ver- 
einigteit Staaten, Gottman, zum Sekretär, Price



(England), Vibiöre (Frankreich) und Blacß (Deutsch­
land) §11 beigeordneten Sekretären gewählt. Der 
englische Delegirte, Hall, beantragte, die Debatte auf 
die Fragen der Schiffssignale und des Tiefganges 
geladener Schiffe zu beschränken. Die Versammlung 
nahm später die Revision der internationalen Be­
stimmungen, um Zusammenstöße auf der See zu ver­
hindern, in Berathung.

Elbmger Nachrichten. 
Wetter-AusfichLen 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

20. Okt.: Bewölkt, trübe, Regenfälle, zeitweise 
Aufklärung. Temperatur kaum verändert.

21. Okt. Veränderliche Bewölkung, zeitweife 
bedeckt mit Strichregen, dann aufklarend, sonnig, 
angenehm. Zeitweise auffrischende Winde.

22. Okt. Bewölkt, naßkalt, vielfach trübe, 
auffrischende Winde. Im Süden mehr Auf­
klärung und heller bei wenig veränderter 
Wärmelage. Vielfach Nebel oder Nebeldunst.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind un8 - 
stets willkommen.)

Elbing, den 19. Oktober.
* (Personalien.) Den Oberlehrern an dem kö­

niglichen Realgymnasium zu Tilsit, August Gräter 
und Wilhelm Krüger, ist von denr Herrn Minister 
der geistlichen Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
heiten das Prädikat „Professor" beigelegt worden. Es 
ist gestorben: der Ober-Grenzkont'roleur Fürstenberg 
in Schmalleningken. Es sind befördert resp, versetzt: 
der Ober-Control-Assistent v. Behr in Sensburg in 
gleicher Eigenschaft nach Gumbinnen und der Neben- 
Zollamts-Assistent Erich in Laugßargen als Haupt- 
Zollamts-Assistent nach Neidenburg. Dem Privat- 
förster Gottfried Schulz zu Gr. Bestendorf im Kreise 
Mohrungen, dem Grenzaufseher a. D. Siever zu 
Danzig ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — 
Der Staatsanwalt Nentwig in Breslau ist zum Ersten 
Staatsanwalt bei dem Landgericht in Memel ernannt.

* (Stadttheater.) Daß Paul Heyse der No­
vellist im Reiche des Blumenduft und Sonnenscheins 
ist, weiß auch der jüngste Backfisch, der einen viel­
gelesenen Heysebaud aus der Leihbibliothek sich holt. Daß 
er aber auch das Hohelied der Liebe im dramatischen 
Tonfall zu singen vermag, davon legte die gestern 
aufgeführte „Weisheit Salwmos" beredtes Zeugniß 
ab. Salomo, der König der Juden, erhält aus dem 
benachbarten Arabien den Besuch der Königin von Saba, 
welche mit ihm ein Friedensbündniß 'beider Völker 
schließen will. Ihr Feldhauptmann Ben Jslah, den 
es nach den Trauben in Salomos Weinbergen ge­
lüstet, erhält dafür von dem Gartenaufseher einen 
Stockschlag auf die Hand, wofür der alte Saphat mit 
dem Verluste seiner Hand büßen soll — so lautet 
Salomos Richterspruch. Die flehenden Bitten Sa- 
phats Tochter rühren des Königs Herz und lehren 
ihn zugleich, daß Saphat den Schlag im Dienste des 
Königs gethan, worauf Salomo die Schuld auf sich 
nimmt und dem beleidigten Feldhauptmann seine Hand 
zum Widerschlage hinhält. Der Diener büßt die 
Schuld mit der abgeschlagenen Hand, der Herr nur 
mit Widerschlag — o, welche Weisheit! Freilich, in 
dem Reiche, wo Paul Heyses zarte Geschöpfe 
wandeln, darf kein Blut fließen. Darum übertrumpft 
der arabische Feldherr noch den König, zerbricht die 
Weinrebe, wirft sie ihm vor die Füße und verzichtet 
auf Widerschlag. Die Königin von Saba ist jedoch 
von der weisen Gerechtigkeit und edlen Persönlichkeit 
Salomos so eingenommen, daß sie in Liebe für ihn 
entglüht, ohne sich über ihr Gefühl klar zu werden. 
Sie ist von ihren sternkundigen Lehrern zu einem 
klugen, stolzen Weibe erzogen, das mit Brunhilden trotz 
sich gegen die Liebe zum Manne wehrt und darum 
zwischen Haß und Liebe in leidenschaftlichsten 
Tönen hin und her pendelt, zumal ihr Haß dadurch 
Nahrung erhält, daß Salomo ihr, der Königin, das 
arme Hirtenmädchen Sulamith vorzieht. Freilich auch 
er, der weise König, empfängt die Bestätigung seiner 
Lehre, daß aller äußerer Prunk eitel sei, dadurch, 
daß Sulamith die Königskrone verschmäht und ihrem 
Hadad, einem wilden Hirtenknaben treu bleibt. 
Salomo vergiebt dem Hirten, daß er die Hand mit 
dem Dolch gegen ihn erhob, und vereint die Liebenden 
mit den Schlußworten an die Königin Bakis: Ge­
theilte Freude vereinen, ist die Krone aller Weisheit! 
— Abgesehen von den mehr geflüsterten 
als gesprochenen Worten der Entsagung, bot 
Herr Körner ein edles Bild des König Salo­
mos, er war sowohl imponircnd in der Haltung als 
auch fesselnd in der Sprache. Ebenbürtig zur Seite

Das moderne Athen.
Von Georg Richard.

Nachdruck verboten.
Noch im Laufe dieses Monats wird sich ein Er- 

eiguiß vollziehen, welches zwei verschieden gearteten 
Völker — Griechen und Deutsche — einander uüher- 
führt, von denen das eine im „klassischen Alterthum" 
eine führende Rolle gespielt, während das andere 
gegenwärtig au der Spitze der „modernen Civilisation" 
marschirt. Das Ereigniß, auf das hier hingewiesen 
wird, ist die eheliche Verbindung der Prinzessin So­
phie von Preußen, der Tochter des edlen Kaisers 
Friedrich mit dem Herzog Constantin von Sparta, 
dem Thronfolger von Griechenland.

Das „klassische Hellas", das für den poetisch und 
schwärmerisch veranlagten Deutschen ein Mekka seiner 
Reisewünsche bildete, dürfte in nicht ferner Zukunft 
sich in Deutschland einer „touristischen Popularität" 
erfreuen, wie etwa Italien seit der Kaiserreise. Na­
mentlich Athen, der Brennpunkt, von dem die alte 
klassische Bildung ausging, und in dem sich auch das 
moderne griechische Geistesleben crystallisirt, fordert 
augenblicklich ein ungewöhnliches Interesse der gebil­
deten Welt heraus. Sehen wir uns also die künftige 
Heimath der deutschen Kaisertochter etwas näher an.

Der Weg dahin ist ein keineswegs angenehmer 
und ebener. Nach Rom führen bekanntlich alle Wege; 
nach Athen nur sehr wenige und von diesen wenigen 
ist der schlechteste gerade der bequemste — deESeeweg 
Trieft — Piräus. Nur einmal in der Woche und 
zwar am Sonnabend findet der Griechenland-Reisende 
Gelegenheit, sich auf einem Dampfer des österreich- 
ungarischen Lloyd in Trieft einzuschiffen, um nach 
einer viertägigen, an Unbequemlichkeiten reichen Fahrt 
im Piräus zu landen. Aber für die leidige Seereise 
wird er vollauf entschädigt, wenn er den klassischen 
Boden Athens unter sich fühlt und die Landungsbe­
schwerlichkeiten hinter sich hat. Das Landen im Pi­
räus ist nämlich keine ganz einfache und billige Sache 
und hat mit der Einfahrt in Venedig das gemein, 
daß man den Botsleuten oder Gondolierer, welche die 
Ueberfahrt vom Schiff nach dem Festlande vermitteln, 

stand ihm Helene Bensberg als Königin von Saba; 
es war ein völliges Aufgehen in das heiße Gefühl 
ungestillter Liebe und Rache, das namentlich im dritten 
Akt von bannend schöner Wirkung war. Eine wuuder- 
liebliche Figur, die von dem Dichter mit dem ganzen 
Schmelz seiner gottbegnadeten Poesie umgeben wurde, 
ist die junge Hirtin Sulamith, die durch all die 
Klippen am königlichen Hofe immer tvieder den allein 
richtigen Weg ihres Herzens findet, der sie schließlich 
in die Arme uyre§ treuen Jugendgespielen von der 
Hirtenwaide zurückführt. Henny Hocke wußte die 
Sulamith vorzüglich wiederzugeben und erntete mit 
ihren lebendigen, herzgewinnenden Tönen des Schmerzes 
rauschenden Beifall. Der Hirte Hadad fand in 
Julius Irwin gute Vertretung, auch die alte Amme 
Adischa (Adele von Kaler), der Feldhauptmann 
Ben Jslah (Willy Schülermann) und der alte 
Gärtner Saphat (Hans GWalter) ließen nichts zu 
wünschen übrig. Die Jnscenirung war ansprechend 
und stylvoll, die Kostümirung in hohem Grade 
glänzend; das Ganze erfreute sich darum einer sehr 
wohlwollenden Aufnahme seitens des Publikums.

* (Theaternotiz.) Sonntag wird Moser's unter- 
haltungsreiches Lustspiel „Der Hypochonder" mit 
Herrn Germann in der Titelrolle aufgeführt, nachdem 
es bei seiner ersten Darstellung in dieser Woche einen 
so großen Heiterkeits-Erfolg erzielte. Besonders die 
Stadtverordneten-Sitzung mit ihren so verschiedenen 
Charaktertypen erregte die allgemeinste Heiterkeit. — 
Am Montag wird Paul Heyse's „Die Weisheit 
Salomos" zum ersten Male wiederholt. Das Stück, 
welches _ zu den allerbesten Novitäten gezählt werden 
muß, ist derart interessant und poetisch, daß der Be­
such dieser trefflichen Vorstellung bestens empfohlen 
werden kann. Jedenfalls hat die Direction durch diese 
Aufführung gezeigt, daß es ihr Ziel ist, uns ein Kunst­
institut höheren Ranges zu bieten. Au unserm Publikum 
ist es nun allerdings, die Direction in diesem schönen 
und ernsten Bestreben zu unterstützen und zu fördern.

* (Verkauf.) Das Haus des Herrn Schlosser­
meister Stornier Speicher-Insel ist Erbschaftsregu- 
lirungs halber verkauft und in den Besitz des Sattler­
meister Braatz für 18,000 Mk. übergegangen.

* (Besitzveränderung.) Das dem Gutsbesitzer 
Herrn Hermann Borchert gehörige, in Lichtfelde be- 
legene Grundstück, ist für den Preis von 116400 Mk. 
in den Besitz des Gutsbesitzers Herrn Karl Schlesier 
daselbst übergegangen.

* („Das Turnen ist der Ruin der Jugend",) 
erklärte der Landrath Martinius in Schwelm, als er 
dem Turnverein „Zur rothen Erde" den projektirten 
Fackelzug zu Ehren der 40jährigen Vereins-Jubiläums- 
feier untersagte. Vergeblich versuchte der Vorstand 
des Vereins, den Herrn Landrath zur Rücknahme 
seiner Verfügung zu bestimmen. Es blieb den Tur­
nern nichts übrig, als bei der Regierung in Arnsberg 
vorstellig zu werden. Der Regierungspräsident wun­
derte sich nicht wenig über das landräthliche Verbot. 
Nachdem zwischen der Regierung und dem Landrath 
ein Depeschenwechsel stattgefunden hatte, erfolgte die 
Aufhebung des landräthlichen Verbots.

* (Den Beamten,) die bei ihren Dienstver­
richtungen (Post und Telegraphie, Steuer, Eisenbahn) 
in Uniform erscheinen müssen und die im Militärver­
hältniß den Lieutenants-Grad und Chargen darüber 
hinaus inne haben, war es bisher gestattet, zu ihren 
Beamteu-Uniformen den Offizier-Paletot zu tragen. 
Nunmehr ist ein Ministerial-Erlaß ergangen, nach 
welchem Beamte in Uniform nur den ihrer Uniform 
zugehören, derselben entsprechenden Paletot zu tragen 
haben.

* (Die Güterverfrachter) machen wir auf die 
bereits seit dem 1. April d. I. für die Kgl. Preußi­
schen Staatsbahnen eingeführten, gegen früher wesent­
lich erleichterten Bedingungen für einmonatliche Fracht­
stunden aufmerksam. Diese wird bereits bei Beträgen 
von mindestens 300 Mk. monatlich für eine einzelne 
Güterkasse gegen Kautions- bezw. Sicherstellung ge­
währt. Näheres ist bei allen Güterverwaltungen zu 
erfahren.

* (Wochenmarkt.) Der heutige Wochemnarkt 
war namentlich von der Höhe aus überaus reich be­
schickt. Das Geschäft war deun auch ein überaus 
lebhaftes und konnte jeder Käufer seinen Bedarf zu 
civilen Preisen decken. Das herrliche Herbstwetter 
begünstigt die Weide und hat dieses eine größere 
Butterproduction zur Folge. Der Getreidemarkt war 
schwach beschickt und die Preise ohne Aenderung. Im 
Kartoffelmarkt entwickelte sich lebhaftere Theilnahme, 
namentlich für blaue späte Kartoffeln, die mit 1,70 Mk. 
bezahlt wurden. Futterkartoffeln kosteten 1 Mk.

* (Diebstahl.) Einem auf dem Schiffsholm 
wohnhaften Lehrer wurden in der verflossenen Nacht 
7 große fette Enten aus einem Stall mittels Einbruchs

rettungslos preisgegebeu ist. Und diese Kerle ver­
stehen zu fordern, namentlich von dem der Landes­
sprache unkundigen Fremden. Das Beste und Billigste 
bleibt unter solchen Umständen immer in Athen wie 
in Venedig: mau vertraut sich dem Führer eines 
Hotel-Bootes an, denen ja stets viele die ankommenden 
Dampfer umkreisen.

Wer Athen noch vor zwanzig Jahren kannte, wird 
es jetzt nicht mehr wiedererkennen; aus der kleinen, 
pflasterloseu Provinzialstadt mit ihren kam 25,000 
Einwohnern ist eine Großstadt, eine Residenz ge­
worden mit vornehmen Palästen, breiten eleganten 
Straßen und einem rasch pulsirenden Geistesleben, das 
an allen Culturfortschritten regen Antheil nimmt. 
Heute zählt Athen sicherlich bereits an die Hundert­
tausend; die Bevölkerungsziffer hat sich also während 
zweier Decennien, seit der Eröffnug der ersten Eisen­
bahn Griechenlands, die Athen zu ihrem Ausgangs­
punkt nahm, ungefähr vervierfacht Nur in ame­
rikanischen Städte - Wachsthumverhältuissen finden 
wir für ein solch' rasches Emporblühen Analo­
gien. Die Ursachen dieses erfreulichen Auf­
schwunges liegen nicht zum geringsten Theile auf 
politischem Gebiet ; aber es kann nicht Aufgabe dieses 
Artikels sein, ihnen nachzuspüren; soviel nur soll in 
Paranthese constatirt sein, daß König Georgios I., 
welcher als Jüngling den griechischen Königsthron 
bestieg, redlichen Antheil hat, an der gegenwärtigen 
Größe seiner Residenz.

Weder ganz europäisch, noch ganz orientalisch, ist 
Athen ein Mittelding zwischen Beiden und dieses 
Zwitterhafte, giebt der Stadt ein durchaus seltsam­
charakteristisches Gepräge. Unverfälschtes Griechenthum 
auf der einen Seite, modernster Europäismus auf 
der anderen und ein Berkehrs-Tohuwabohu in der 
Mitte.

Athen besitzt einige Prachtstraßeu, welche in Be­
zug auf Schönheit, architectonische Gliederung und 
Belebtheit den Vergleich mit ähnlichen -straßenzügen 
europäischer Großstädte sehr wohl aushalten. Die 
Hermesstraße beispielsweise — die „Leipzigerstraße" 
Athens — läßt, namentlich in ihrem oberen Theile 
nichts zu wünschen übrig. Bazar reiht sich hier an

und einer in der Leichnamstraße wohnhaften Arbeiter­
frau aus einer Kammer mittels Einsteigens durch ein 
Fenster ein neues Bett gestohlen.

Schwurgericht zu Clbmg.
Sitzung vom 19. Oktober.

Der Vorsitzende dankt den Geschworenen für ihre 
anstrengende Pflichterfüllung und bittet, dieser Periode 
ein freundliches Andenken zu bewahren, worauf die 
ausgeloosten Herren den Sitzungssaal verlassen.

Es steht zur Verhandlung eine Sache wegen ver­
suchten Mordes gegen den Schneider Heinrich Klingen­
berg und Jacob Dyck. Die beiden Angeklagten sind 
beschuldigt, sich zu Raubzügen vereinigt, am 6. Juli 1889 
das Gehöft der Epp'schen Eheleute in Gnojau über­
fallen, das Wohngebäude erbrochen und unter An­
drohung von Gefahr für Leib und Leben mittelst 
eines Revolvers, Gegenstände geraubt zu haben. 
Später ist ein zweiter Raubzug gegen die Wittwe Tornier 
verübt. Die Angeklagten wohnten in Kl. Lichtenau 
und stammen aus Fürstenau. Der erste Raub 
handelte sich um geräucherte Schinken; nachdem diese 
gestohlen, wurde in die Schlafstube der Epp'schen 
Eheleute durch die Fenster eingebrochen. Die Räuber 
waren durch falsche Bärte maskirt. In der Schlaf­
stube rief Klingenberg: „Geld her, oder ich gebe 
Feuer!" Sie erlangten dadurch ein Portemonnaie mit 
15 Mark. Die Angeklagten sind geständig, bestreiten 
aber, einen Revolver mit sich geführt zu haben. An­
geklagter Dyck scheint Reue zu fühlen und giebt zu, 
Revolver, Stemmeisen und falschen Bart, Klingenberg 
dagegen nur ein Terzerol gehabt zu haben. Nachdem 
die Räuber das Geld getheilt, sucht Klingenberg nach 
einer neuen Gelegenheit zum Raube und findet -in 
Kl. Lichtenau das einsam gelegene Gehöft der Wittwe 
Tornier, welchem in der Nacht vom 30. zum 31. Juli 
ein Besuch abgestattet ward. Auch hier wurde durch 
die Fenster eingedrungen und Geld unter Vorhaltung 
der Schußwaffe gefordert. Hier hat K. einen Revolver 
gehabt und in der Küche einen Schuß auf die Frau 
Tornier abgegeben, welcher glücklicherweise fehl ging. 
Hierauf wurden mittelst Stemmeisen die Möbel er­
brochen und daraus eine Uhr, Brosche, Ohrringe und 
andere Gegenstände geraubt. Auch hierbei spielte der 
falsche Bart eine Rolle, nur daß in diesem Falle Dyck 
den Bart angelegt hatte. Die Kugel von dem ab­
gefeuerten Schuß fand sich in der Decke. Die beiden 
unbeschützten Frauen, Wittwe Tornier und ihre Tochter, 
flüchteten nach dem Schuß und ließen den Räubern 
freies Spiel. Klingenberg will durch Noth zu den 
Unthaten getrieben (ein; diesem steht jedoch das Urtheil 
des Gemeindevorstehers entgegen, welcher sagt, daß 
K. ausreichende Beschäftigung gehabt hat. Bei einer 
Haussuchung bei Klingenberg ist ein ganzes Arsenal 
von Waffen und Diebshandwerkszeug vorgefunden, welche 
als corpora delicti vorliegen. Unter anderen befinden 
sich darunter große gestrickte Strümpfe, um solche 
über die Stiefel zu streifen und die Spuren der­
selben zu, verdecken. Frau Epp, Mennouitin, macht 
als Zeugin einen höchst günstigen Eindruck, dieselbe 
steht Mitte der siebziger Jahre und giebt die ihr ge­
raubten Sachen auf 2! Schinken und 30 Mark Geld 
an. Unter diesen obwaltenden Verhältnissen fiel es 
dem Vertheidiger, Herrn Justizrath Heinrich schwer, 
für seine Klienten günstig zu wirken, trotzdem bean­
tragt derselbe mildernde Umstände. Der Spruch 
lautete auf schuldig ohne Annahme mildernder Um­
stände, und wurde Klingenberg zu 10 Jahren Zucht­
haus und Ehrenstrafe von gleicher Dauer, und Jacob 
Dyck zu gleicher Strafe verurtheilt.

Den Schluß der diesmaligen Session bildete eine 
Anklage gegen den Knecht Martin Schlott aus Bröske 
wegen Nothzucht. Die Verhandlung wird unter Aus­
schluß der Oeffentlichkeit geführt. Er wird auch 
schuldig unter Annahme mildernder Umstände erkannt 
und erhält eine Strafe von 7 Monaten Gefängniß 
unter Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft.

Vermischtes.
* Auch ein Druckfehler. Das „Spandauer 

Tageblatt" bringt in seiner Nummer 223 vom Diens­
tag, den 24. September folgende entsetzliche Nachricht, 
die erst jetzt weiter in die Oeffentlichkeit dringt: 
„Staatsminister von Boetticher ist bereits am Sonn­
abend wieder in Berlin eingetroffen; ermordet wurde 
Se. Excellenz erst am 24. d. Mts."

,* Ein blutiger Borfall ereignete sich Anfangs 
dieser Woche in Ofen. Ein Vater war mit seiner 
Tochter in Streit gerathen und ließ sich von seinem 
Zorne so weit hinreißen, daß er seinen ältesten Sohn, 
welcher der Schwester zu Hilfe geeilt war, durch einen 
Schuß todt zu Boden streckte.

* Amerikanische Reklame. Als Adelina Patti 
zum ersten Male eine Rundreise durch Amerika machte,

Bazar, Laden an Laden, und in ihm find alle jene 
modernen und unmodernen, entbehrlichen und unent­
behrlichen Dinge zu finden, die des Lebens Nothdurst 
oder Luxus erheischt und die wir bei uns, wenn auch 
im Allgemeinen billiger käuflich, aus Schritt und Tritt 
zu Gesicht bekommen.

Weniger elegant, aber noch belebter, zeigt sich die 
endlose Aeolusstraße, welche Athen vom Nord nach 
Süden durchzieht. Hier findet auch in den Mittags­
stunden der tägliche Corsa statt. Blasirte Dandys, 
gelangweilt aussehende Flaneure, modisch gekleidete 
Damen der vornehmen Gesellschaft und Fremde pro- 
meniren die lange, von geschäftigen oder faullenzenden, 
immer aber in südlicher Lebhaftigkeit gestikulirenden 
Menschen gefüllte Straßenzeile entlang und gewähren 
in der Mannigfaltigkeit der Erscheinungen ein ab­
wechslungsreiches Bild.

Den Mittelpunkt Athens bildet der „Verfassungs­
platz", in dessen Nähe das in bescheidenen Dimensionen 
und Formen aufragende königliche Residenzschloß ge­
legen ist, in welchem sich in der nächsten Zeit ein 
Theil jener glanzvollen Feste abspielen wird, welche 
den Eingangs erwähnten Heiraths-Akt zu verherrlichen 
bestimmt sind.

Die Fremden werden diese königliche Feststätte ganz 
in ihrer Nähe haben, denn die wenigen Gasthöfe, 
welche Athen besitzt, liegen fast ausschließlich in dieser 
Gegend. Man ist im Allgemeinen in ihnen gut auf­
gehoben; die Besitzer find Ausländer und verstehen 
ihr Metier, aber billig ist der Aufenthalt darin nicht. 
Der Fremdenzufluß in Athen ist nicht sonderlich stark; 
je geringer er wird, desto größeren Druck übt er auf 
die Preissteigerung aus. Die Gastwirths-Algebra ist 
ja überall die gleiche.

Nordwärts vom Verfasfungsplntz, gruppirt um die 
Königliche Residenz, liegt das' „Geheimeraths-Viertel" 
Athens. Hier steht das' „troische Heim" Schliemanns, 
hier wohnen die Minister, hat die haut finance ihren 
Sitz, hier erheben sich die vornehmsten öffentlichen 
Bauten: Das Post-Gebäude, die Universität, das Par­
lament, das General-Commando, die Akademie, das 
„Arsekion" — eine Mädchen-Schule vornehmster Art, 
eine Kaserne u. a. m. Auch das neue in Riesen-

erschien in einer westlichen Zeitung folgende Reklame, 
welche die erstrebte Wirkung in vollstem Maße er­
zielte: „Adelina Patti ist eigentlich äthiopischer Ab­
stammung, obschon ihre Mutter eine Eingeborene aus 
Alaska und ihr Vater Polizeipräsident in Chicago 
war. Die große Primadonna wurde in Arkansas ge­
boren und ist das jüngste von sechsundzwanzig Kin­
dern, die alle als Zwillinge zur Welt kamen. Als 
vierjähriges Kind sah man sie eines Tages mit einer 
Klapperschlange spielen u. s. w."

* Stolz lieb' ich den Attentäter. Jean Pe­
rm, der bekanntlich auf Carnot geschossen, sandte nach 
verbüßter sechsmonatlicher Haft die Unterstützung, die 
Frau Caruot seiner Gattin zukommen ließ, zurück.

Telegramme.
München, 18. Okt. Der Herzog und die Her­

zogin von Nassau, der Erbprinz von Nassau und die 
Prinzessinnen Friedrich und Hilda von Anhalt sind 
heute Abend nach Wien weitergereist.

München, 18. Okt. Die „Allgem. Ztg." feiert 
die Orientreise des deutschen Kaisers gelegentlich der 
heutigen Durchreise durch Baiern auf das Wärmste. 
Indem sie auf den Gedankenaustausch des wieder- 
erstandeuen Hellas mit Deutschland und auf die 
Jahrzehnte langen dynastischen Beziehungen 
Baierns und Griechenlands hinweist, begrüßt sie 
den Ehebund des Kronprinzen von Griechen­
land als weitere Bürgschaft der Freundschaft 
mit Deutschland und erblickt in dem Besuche des 
Kaisers von Deutschland in Athen und Konstantinopel 
ein neues Zeugniß der kaiserlichen Friedenspolitik zur 
Befestigung der internationen Beziehungen Deutsch­
lands.

Karlsruhe, 18. Okt. Die Gesandtschaft des Sul­
tans von Zanzibar ist heute Vormittag 11| Uhr vom 
Großherzog in Baden-Baden in Audienz empfangen 
worden. Die Gesandtschaft wurde im Hofwagen nach 
dem Schloß geleitet, dort vom Oberstkammerherrn 
Freiherrn von Gemmingen eingeführt und von 
dem preußischen Gesandten von Eisendecher vorgestellt. 
Der Großherzog beantwortete die Ansprache der Ge­
sandtschaft in französischer Sprache. Nach der Audienz 
wurde die Gesandtschaft der Großherzogin, der Kron­
prinzessin von Schweden und dem Erbgroßherzog 
nebst Gemahlin vorgestellt.

Hamburg, 18. Okt. Zu den zwölf Stauerge­
schäften, welche die Forderungen der Stauerleute be­
willigt haben, sind noch achtzehn hinzugekommen, welche 
den geforderten Stückgut-Lohntarif anerkennen wollen. 
Von diesen dreißig Stauern vertreten zwei Arbeitgeber 
größere Dampferlinien, welche vom Montag ab nach 
den neuen Lohnbedingungen zahlen werden. Da über­
haupt in Hamburg und Altona nur 38 Stauerei-Be­
triebe sind, so fehlen nur noch 8 Arbeitgeber, die 
wahrscheinlich noch heute oder morgen die Wünsche 
der Stauerlente erfüllen werden.

Paris, 18. Okt. Die Einberufung der Kammer 
und des Senats wird am 12. November erwartet.

Rom, 19. Okt. Das Programm für die 
Anwesenheit des deutschen Kaiserpaares in 
Monza lautet: Sonnabend 93/4 Uhr Vor­
mittags Ankunft, um 12 Dejeuner im Jagd­
anzug, um 1 Uhr Jagd im Park und um 
acht Uhr Diner; Sonntag um zehn Uhr 
Gottesdienst, um elf Uhr Frühstück, um 
zwölf Uhr Abfahrt zum Ausstug nach dem 
Comersee und nach der Rückkehr um acht 
Uhr Diner.

Monza, 19. Okt. Das deutsche Kaiser­
paar ist heute Vormittag 9l/a Uhr hier ein­
getroffen und vom italienischen Königspaar, 
allen Mitgliedern des Königshauses, den 
Hofstaaten und dem Gemeinderath am Bahn­
höfe empfangen worden. Die Begrüßung 
war eine äußerst herzliche. Der König und 
der Kaiser, die Königin und die Kaiserin 
umarmten und küßten sich wiederholt. Unter 
den stürmische» Jnbelrufen der Bevölkerung, 
welche die Straßen und Fenster füllte, fuhren 
die Majestäten nach dem Königsfchloß.

Berlin, 19. Okt. Kaiserin Friedrich ist 
mit der Prinzessin Sophie, den beiden ande­
ren Töchtern und dem Erbprinzen und der 
Erbprinzessin von Meiningen heute früh 
9 Uhr nach Venedig abgereist. Vor dem 
Palais, in den Straßen und am Bahnhöfe 
war eine zahlreiche Menschenmenge anwesend, 
welche den Scheidenden Hochs und Hurrahs 
zurrest__________________

Dimensionen ungelegte Theater hat hier seinen Platz 
gesunden: aber es ist vorläufig noch unvollendet, weil 
seine Fertigstellung Unsummen kostet, die nur rathen- 
weise aufgebracht werden können. Das Theaterbe- 
dürfn^der Athener wird deshalb noch sehr lange 
Zeit WUtillt bleiben müssen.

Das „antike" Athen, mit seinen wenigen noch vor­
handenen Baukunst-Fragmenten und Trümmerresten 
liegt diesem modernen Stadtheile entgegengesetzt, näm­
lich im Süden. Es ist das eigentliche Ziel aller 
Athen-Reisenden. Vor Allem fesselt hier die in ihren 
herrlichen achitectvnischen Linien sich erhebende Akro- 
polis den schönheitstrunkenen Blick des Fremden. Die 
Jahrtausende, welche über dieses antike Riesenwerk 
dahiiigegangen sind, haben seiner unvergleichlichen 
Schönheit nicht zu schaden vermocht. Wie gebannt 
vermag man nur schwer sich von diesem Heiligthum 
der Vorzeit zu trennen. Das Dyonisos-Theater, der 
Tempel des Zeus Olympias, das Hadriasthor; sie 
alle ragen, wenn auch nicht unversehrt, als stumme 
aber dennoch beredte Zeugen der Glanz-Epoche des 
„alten Hellas" in die Gegenwart hinein.

In diesem ältesten Stadtviertel trägt auch das 
griechische Volksleben noch einen nationalen Charakter. 
Hier ist die faltige Fustanella noch das ausschließliche 
Kleidungsstück der Männer, in dem sie sich seltsam 
genug ausnehmen. Man vermeint sich in einem 
Oper'etten-Theater zu befinden, so bunt und laut geht 
es daher und so fremd sind die Contraste, die sich 
hier dem Beobachter aufdrängen.

Die Welt thut diesem Volke entschieden Unrecht, 
wenn sie unter „Grscs" nur Gauner und Falsch­
spieler entstanden wissen will. Die Leute — was den 
männlichen Theil nnbetrifft — sind im Gegentheil 
freimüthig in ihrer Rede und zeigen eine gewisse 
Würde; den Frauen aber wird große Sittenstrenge 
nachgerühmt. Von der sogenannten guten Gesellschaft, 
die in Athen nicht besser, aber keineswegs schlechter 
geartet ist, als anderwärts, ein ander Mal. In dem 
Rahmen eines Feuilletons läßt sich das Bild des 
heutigen Athens nicht fixiren.



Transit

Königsberger Produktenbörse.

Tendenz.

Produkten-Börse.

Oktober

und hell-

mit

1

s

W

19.110.
183,20
191,50

Geld, 

bez.

Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . 
Viel Regen  
Sturm

©

Roggen

Gerste

Hafer

Erbsen

177,50
148,00
126,00
140,00
133,00

fest-
do. 

unverändert, 
fest, 
unverändert.

19.|10.
100,50
100,90
94,40
85,90 

211- 
171,—
107.70
106.70 
137,— 
113,75

Das Versand-Geschäft Mey <fc Eidlich in Leip- 
zig-Plagwitz bringt jetzt seinen Herbst-Catalog 
zur Ausgabe.

Derselbe enthät eine sehr reiche Auswahl aller zum 
Herbst- und Winterbedarf der Familie, wie des Ein­
zelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in 
bekannter bester Ausführung geliefert werden.

Dieser Herbst-Catalog wird unberechnet und 
portofrei zugesandt.

Es liegt im Interesse eines Jeden, sich 
diesen Catalog kommen zu lassen.

Grunauer Viehmarkt.
Grunau, 17. Okt. Es standen zum Verkauf 195 Rinder. 

Bei recht langsamem Geschäft wurde der Markt bis Mittag 
geräumt. Bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend Gewicht 
20 bis 25 A 

Der Anker-

ist und bleibt das beste Mittel 
W gegen Gicht, Rheumatismus, Glie-^ 
I derreisten, Hüftweh, Nervenschmerzen, 1 
' Seitenstechen und bei Erkältungen. Der ' 
beste Beweis hierfür ist die Thatsache 
daß Alle, welche mit anderen Mitteln 
Versuche machten, wieder auf den altbe­
währten Pain - Expeller zuriiügreifen. Er 
ist sicher m der Wirkung und biüia im 
Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die Flasche!) 

k Man hüte sich vor wertlosen Nach- 1 
Lähmungen,- Uur echt mit „Anker"! jfl 
M. Vorrätig in den meisten^Apo- 
MMt h e k e n. — Haupt - Depot: jSas 
W^^^^dNarien- Apotheke in 

d^ü rnberg

£/i©d..@s-baf@X.
Montag, den 21. hnj.:

W Pe*obe x&sm ©OiiweHL W

Wind: O. 10 Gr. Wärme.

17.
Okt. 

R.-Mk.

Fusse stir Geld-Fstterit 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins Dom 

Rothen t Krenst 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 

a 3,50 Mark
(nach Auswärts noch 10 Pfg- Porto) 

sind zu haben in der

 Expedition dieser Zeitung.

Air Arten Mtd
kauft zu höchsten Tagespreisen

Gustav äermaaa Pranss.

Sctio8Hock,scher Gßsaiioßreii
Sonntag, 20. Oktbr., 11 ■/, Uhr:

SS' Damen und Herren. ?t

Rogien: Fest. Inländ. 154-155 X ruff. od. poln. 
zum Transit *J8 X per Novbr. - Dezbr.. ILOpsd. zum 
Trans. 101,00 X, per April-Mai 120pfd. zum 
107,00 X

Gerste: Loco kleine inländisch 120 JL
Gerste: Loco große inländisch 146 X
Hafer: Loco inl. 138 JL
Erbsen: Loco inl. — JL Wochenmarktpreise zu Elbing

Für Weizen per Scheffel gute Sorte

n
•i
ii

Stotternde
finden dauernde Heilung i. d. Anstalt v. 
ESäiUiaer, Berlin, Plan-Ufer 36,. pt. 
Unbemittelte nnentgeltl. Prospekt gratis.

AO anerk. liest, kahrikat
v. 380M.au; Fiügel- 

Kostenfreie,4wöchenti.Probe. 
send. Ohne Anzahl, A J 5 Mk mon. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16.

.Tsnstrnterrilht.
, Zu einem Kinderzirkel können 

sich noch einige Söhne u. Töchter 
melden.

J. Jettmar.
im ■ n n I II ii a

Eine hochherrschaftliche

Wohnung, 
bestehend aus 7 Zimmern nebst 
Zubeh., im Hanse Kettenbrnnnen- 
straße 2 u. 3 vorn 1. April 1890 
ab zu vermiethen. Näheres bei 

O« Loewrenthal.

____
9 —

6

3 —

Neues Fetthering, 
delicat im Geschmack, offerirt in ganzen 
Tonnen und kleinen Fäßchen, sowie 
einzeln

Gustav Herrmana Prenss,
Fleischerstraße 8.

am 19. Okt.
7.70- 8,00
7.60— 7,70 
7,30 - 7,50 
6,00-6,30
5.70- 5,80
5.50— 5,60
4.60— 4,70 
4,40-4,50
4.20- 4,30
3.70- 3,80
3.50— 3,60 
2,80-3,20

. . 6,50—7,00 

. . 5,00-6,00 

. . 4,60-5,80 

. . 1,40-1,60 
. 0,45-0.50 

0,35-0,40 
0,50-0,65 
0,40-0.60 
0,40- 0,50 
0.80-0,90 
0,80-0,90 
0,44 
0.90-1,00 
3,40 
0,90—1,30 

 0,50-0,70
1.20- 1,80 
4,00-4,20 
2,30-3.50 
0,60 -0,70 
0,18-0,20 
2,00-3,00 
3,00-3,50

 1,00—1,20
1.20- 1,39

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen: 

Am 19. Okt. Dampfer Ceres, Capt. Dräger, 
Gütern von Stettin. 

Montag, den 81. Oktober c.,
Abends 8 Uhr: 

Vortrag 

des Herrn Pros. Or» Hagels

Reisebericht
Der Vorstand.

Hartdels-NachmchteK. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 19. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Danksagung.
, Für die liebevolle Theilnahme und 

Zeichen Blumenspenden zum Begräbnisse 
Werner lieben Tochter sage Allen den 
lnnigsten Dailk.

Johanna TetzSaff Wwe.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge­
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. II. MGIIOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.

WUWkFMttlkN.W
19. Oktbr.: Strastbnrger Nöthe 

-^-Lotterie. Hauptgew. 10,000 
M., 2000 M. ?c. bäa r. Loose 
ä 1,30 M. incl. Porto u. Liste.

31. Octbr.: Mönch. Knnstarrs- 
stellrmgs-Lotterie. Hauptgew. 
i.W.V.'5000, 3000, 2000 M. 2C. 
Loose a 1,30 M. incl. Pto. u. Liste.

4. November: II. M. Königl. 
Prenst. Lotterie. x/4 a 28 M., 
V8 ä 14 M, Vi6 ä 7 M., %2 ä 
3V2 M., V64 ä 2 M. 

Richard Schröder,
Berlin W. 8, Taubenstraße Nr 20.

Mittel 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 

gelbe per Scheffel . .
Stroh, Richt- 10J Stil. . . . 
Heu ICO Kil..............................
Kartoffeln per Scheffel . . . 
Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. 
Bauchfleisch...............................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch  
Hammelfleisch  
geräucherten Speck, hiesigen . 
Schweineschmalz, hiesiges . .

„ amerikanisches . . 
Butter ver Pfund..............................
Eier 60 Stück...................................
Hühner, alte, per Stück  
Küken
Enten, lebend,
Gänse, lebend, ,. . . 

„ Rümpfe, „ . .
Tauben per Paar . . 
Drosseln „ ...
Hasen per Stück . . 
Kumst per Schock . . 
Wracken per Scheffel.
Gelbrüben per Scheffel 

WrivatsLrmden
ertheilt

Martha $esseimann,
gepr. Lehrerin, Mauerstr. 11.

Heute Nachm. 3 Uhr entschlief 
sanft nach langen Leiden in dem 
Herrn unser lieber, unvergeßlicher 
Vater, Schwieger- und Großvater, 
der Oberschulze

Adolf Mix 
im 77. Lebensjahre an Alters­
schwäche.

Um stille Theilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Markushof, 18. Oktbr. 1889.

Die Beerdigung findet Mitt­
woch, den 23. d. M., um 12 Uhr 
Mittags, Dom Trauerhause auf 
dem Friedhofe zu Markushof statt.

Königsberg, 19. Okt. (Von Portattus und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
miffions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Flau. 
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loco contingentirt  
Loco nicht contingentirt . . . 
Oktober contingentirt .... 
Oktober nicht contingentirt . .

Meteorologisches. 
Barometerstand. 

Elbing, 19. Oktober, Nachmittags 4 Uhr.

89__________

Sonnabend, den 19. Oktober er., 
im Gewerbehause: 

Herrenabend. 
Concert n. Vorträge, 

Theater - Aufführungen.
Anfang 8Vz Uhr.

MG" Gäste können eingeführt werden.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 18. Okt. Kornzucker exkl. 92 % iRenbetn. 

16,40. Kornzuck er exkl. 88 °/„ Rendement 15,50. Korn­
zucker exkl. 75 % Rendement —— Schwächer. — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,75. Melis 1. mit Faß 25,75 
Tendenz: Ruhig. __

Biehmarkt.
Berlin, 18. Okt. Städtischer Central - Viehhof. 

Amtlicher Bericht der Direktion. Gestern und heute 
waren angeboten: 984 Rinder, 1546 Schweine, 668 
Kälber, 771 Hammel. — Von Rindern wurden ca. 650 
Stück geringer Waare zu vorigen Montagspreisen verkauft; 
ebenso verlief der Schweinemarkt in Tendenz und Preisen 
genau wie der Montagsmarkt und wurde geräumt. Ia 
nicht aufgetrieben, Ila und lila 56—63 X pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Kälberhandel ruhig. Ia 52—62, 
ausgesuchtes höher, Ila 40—50 pro Pfd. Fleischgewicht. 
- Hammel ohne Umsatz. 

CACAO SOLUBLE

uchard
MWMM

Eine

Dartme-Wohnung, 
bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubeh., im Hause Kettenbrnnnen- 
straße 2 u. 3 zum 1. April 1890 
zu vermiethen. Näheres bei

D. Loeweg'gtlwL

Gummi- w“s.eReX!kv Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M.
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.

18.
Okt.

R.-Mk.
178,00
148,00 
126,00 
141,00 
133,00

T T W
Silber, Edelsteine re. rc. 
kauft stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

FWß-M/i Goldarbeiter,
■ mlZKL) Fischerstr.ZL.

Sicherste Kur der Welt!

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

— Br., — Gd., — bez., pro Oktober loco contingent. 54,— 
Gd., — bcz., pro Oktober-Mai 51 Gd., loco nicht con­
tingent. 34 Va Br., October-Mai 31V, Gd.

Stettin, 18. Okt. Loco ohne Faß mit 50 X Consum- 
steuer 53,20, loco mit 70 JL Consumsteuer 33,00 X pro 
October-Rovember —, pro November-Dezember —,— JL, 
April-Mai 32,00.

CtnhWment Markthalle.
Sonntag, den 20. d. M.:

Bellewue.
Heute, Sonntag: Schmandwaffeln.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Emilie Kehlcr - Schule 

Pentlack mit Landwirth Herrn Joh. 
Hegemann-Falkenburg.

Geboren: Herrn Dr. Kuwert - Tilsit 
1 T. Herrn Dr. Thiel-Marienbnrg 
1 T. Hrn. Th. Domanvwsky-Danzig 
1 S. Herrn Ludwig Porr - Fisch­
hansen 1 S.

Gestorben: Frau Laura Stern, geb. 
Borchard - Jnsterburg. Herr Carl 
Schneider-Thorn 84 I. Frl. Martha 
Nöske-Podgorz 19 I. Frau Anna 
Reimann - Marienbnrg 80 I. Herr 
Alexander Falkenberg - Gr. Kemlack 
58 I. Kgl. Steuer - Jnspector und 
Kreisbaumeister a. D. Herr Adolph 
von Klencke-Gerdauen 71 I.

Mbmger Staudes-Amt.
Vom 19. Oktober 1889.

Geburten: Korbmacher Ernst Po­
pall 1 T. — Kupferschmied Franz 
Vogel Zw. (1 S. 1 T.) — Klempner 
Hermann Kühn 1 T. — Arb. Heinrich 
Kater 1 S.

Eheschliestungeu: Former August 
Winkler-Elb. mit Luise Kewitz-Elb. — 
Schlosser Carl Christmann - Elb. mit 
Maria Wohlgemnth - Elb. — Schuh­
macher August Jmlau-Elb. mit Marie 
Meyer-Elb. — Schlosser Anton Podlech- 
Elb. mit dluguste Hohmann-Königsberg. 
— Arb. Martin Niedrig-Elb. mit Aline 
Sommerfeld-Elb. — Arb. Emil Henslcr- 
Elb. mit Justine Woyke-Danzig°

Sterbefälle: Arb. Anton Woos- 
Mann T. 3 M. — Arbeiter Friedrich 
Kömmler S. 5 M. — Fabrikarb. Her­
mann Schlenger S. 1 I. — Kutscher 
Rudolf Kroll S. 1 M. — Schuh­
machermeister August Grabowski 67 I.

Weizen, hochb. 125 Pfd. .
Roggen, 120 Pfd. . . .
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner....................
Erbsen, weiße Koch- . . .

Sfe*. Sp^anger* sehe 

SieihaEhe 
benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichnngsmittel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar- 
fuukel, veraltete Beinschädeu, böse 
Finger, Frostschäden, Brand- 
wunden rc. Bei Hnsten, Stick­
husten, Reisten, Krerrzschmerz, Ge- 
lenkrhenmotismns tritt sofort Lin­
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf. 

Gummi Äu, 
hochfein. Preisliste gratis u. frauco.
Ä- H. Theäsisig jp.f Dresden.

Getier Erfolg W Export 
in Nürnberg 

—---------------1885

53,00
33,00 
53,00 
33,00

Danzig, den 18. Oktober.
Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt  

farbig inländ. 162—167 X hellb. rnländ. 172—173X hochb. 
und glasig inländ. 176—179 X Termin Nov.-Dez. 126pfd. 
zum Transit 132,50 X April-Mai l26pfd. zum Transit 
139,50 JL

Börse: Fest. Cours vom
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
34 PCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Cours vom
Weizen Okt.-Nov.

April-Mai 
Roggen flauer.

Okt.-Nov.
April-Mai 

Petroleum loco 
Rüböl Oktober . .

April-Mai . 
Spiritus 70er loco

StMheaterm Wing.
Sonntag, den 20. October 1889:

Der Hypochsndee.
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Mofer. 

Tageskasse 10—12 und 4—5 Uhr. 
Abendkasse 6 Uhr Eröffnung.

Montag, den 21. Oktober 1889:

Die Weisheit Mmos.
In 5 Akten von Paul Heyse.

Sonntag, den 20. Oktober c., 
von 5 Uhr ab:

BAZAB 
in denSLün derKmgerressomce 

zum Desten des 
hiesigen Diakoniffen-Krankenhanfes. 

Concert, Büffet, 
Würfeltische. 

Eintrittsgeld 50 Pf., Kinder die Hälfte.

Hunderttansende von Menschen 
sind nicht in der angenehmen Lage, bei 
jedem kleineren oder größeren Unbe­
hagen ihrem Körper gleich die sorg­
fältige Pflege und eingehende Behand­
lung zu Theil werden zu lassen, welche 
dem Reicheren stets zu Gebot stehen. 
Diese Hunderttausende sind daher nur 
zu oft darauf angewiesen, mit bewährten 
Hausmitteln sich selbst zu helfen, soweit 
es geht. Da ist es denn freilich von 
der höchsten Wichtigkeit, daß sie nicht 
an werthlose Trünkchen und Pülverchen 
gerathen, mit denen ihnen das Geld 
schließlich Poch nur aus der Tasche ge­
stohlen wird. Auch bei Verdauungs­
störungen (Verstopfung, Magen-, Leber-, 
Gallen- und Hämorrhoidalleiden, Athem­
noth, Schwindelanfälle rc.) kommt es 
sehr wohl auf die Wahl des richtigen 
Hausmittels an, und die hervorragend­
sten Aerzte haben anerkannt, daß in 
diesen Fällen Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen ihre Heilkraft bereits 
glänzend erwiesen haben. Gebe man 
stets Acht, keine werthlose Nachahmung 
zu erhalten.

9—:
6_____ :

3—

Herrenkette 
Stück 5 Mk.
Damenkette 

mit eleganter 
Quaste Stück 

6 Mark.
Garantieschein zu jeder ftetie: 

Den Betrag d. Uhrkette zahle ich zurück, 
falls diese innerhalb 6 Jahren den gol­
digen Schrill verliert

R. Burgemeister,
Königsberg i. Pr., 3. Jnnkerstr. 3.

MT
zahle ich demjenigen Lmrgerüeiden- 
den, welcher nicht, sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
America ra coughing 
findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tausen­
den wurde damit bereits geholfen. Ka­
tarrh, Heiserkeit, Verschleimnng und 
Kratzen im Halse rc. rc. hebt es sofort 
auf. Preis pro Flasche M. 2,50, drei 
Flaschen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einsendung des Be­
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmunger» wird ge- 
Warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu S ch k e n d i tz. General - Depot: 
Oscar* Lutxes Berlin C♦, 22.

Goldene Medaille 
Weltausstellung 

Paris 1889.
WM

Ich verreise auf einige 
Tage. Während meiner Ab­
wesenheit werde« die Herren 
Dr. Reinhardt nnd Dr. 
Russak mich gütigst vertre­
te». Dr. Simon.
Eugros 
Auch oi 

der 
und Amsterdam 1883ffvurden die von 
mir nach allen Erdtheilen versandten 
Ketten und Bijouterien mit der

Itl'üeiik’it Seil stille prmiirl. 
Meine echten TaSmi- 

Panzer-Uhrketten, 
von echt Gold nicht zu unterscheiden 

6 Jahre schriftliche Garantie, 
können von keiner anderen Firma 
geliefert werden, jedes Stück ist 
mit meiner Schutzmarke gestempelt.

m. 14 kar.
GOLD 

vergoldet.

Garantiefchein zn 
i Betrag d. Uhrkette zah

KartoUeln, 
fernste Speifekartoffelu von drainir- 
tem Sandboden, liefert nach allen Bahn­
stationen zum billigsten Preise 
CaH SbsZZK, Königsberg i. Pr.

^
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Zu haben in Glbing bet Rudolf Popp ^achf, Heilige Geiststraße 33/34

r

Fantasie-Möbel- und Portierenstoffe, Wagenripse, Reinwollene 
Möbelripse, Möbelcrepes etc. 

in den schönsten Farbenstellungen.

Preise ausserordentlich billig.

Magazin für Braut-Ausstattungen, 
Herren- St Damen-Wäsche.

Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen m
bei- E)ttv Kaufmann, Brückstr. 12; — Hugo

SSlsJllIg Geriachg Heil. Geiststr. 33; — A. Kiudtke, 
Wasserstrasse 4; — Thielheim St BCorsch, Wasserstrasse; — 
F» Hsemann, Alter Markt; — H. A. Hugen, Alter Markt 
— Hertha Kroschinski

oder direct vorn
Versand-Gesehäft Mey & Edlieh, Leipzig-Plagwitz.

HERZOG
Umschlag 73/. Cm. breit.

Dtzd.: M. —.85.

COSTALIA
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u.

WAGNER bequem am Halse sitzend, fr ANKLIN 
Breite 10 Cm. Umschlag 7*/, Cm. breit.
Dtzd. Paar: Dtzd.: M. -.85. 4 Cm. hoch.

M. 1.20. Dtz.: M.—.60.

Wintermäntel, Jaquettes, Räder, 
Mantelstoffe und Besätze, 

Seldenzenge 
in den neuesten Farbentönen, 

*Wolle».© Kleiderstoffe 
aller moderner Nuancen

empfehlen bei billigsten Preisen und guten Qualitäten

Fohl L Koblenz Nchf.

^Beliebte Kanons,

flotter Schniirrbart
sowie Bollbart werden am schnellsten und sichersten unter 
Garantie erzeugt durch

Bö?"!*» Original Mustaches-Balsam.
Für die Haut völlig unschädlich. Versandt discret, auch 

gegen Nachnahme. Per Dose M. 2,50.

Hugo Alex. Mrozek
Friedrich-Wiihelms-Platai 5.

Bedeutendstes Lager aller Neuheiten 
in 

Hosen-, Anzug-, Paletot-, Mantel- 
und Schlafrock-Stoffen.

Anfertigung nach Klaass unter Garantie für 
tadellosen eleganten Sitz.

Als besondere Specialität empfehle:
Uniform-Tuche, Uniform-Besatz-Tuche, Livree-Tuche, Wagen- 

Tuche in allen Farben und Preislagen.' 
Forstmelirt-Tuche, Tricots und Büffels, Militär-Diagonale, 

Strumpf- und Reit-Tricots, Doeskins, Pelzbezugstoffe, Tuche zu 
Altarbezügen, Billard-Tuche, schwarze Tuche, Croisees, Satins.

Mev’s berühmte Stoffwäsche
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch

Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit.
Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen 

und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden.
Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg­

geworfen ; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten.

LINCOLNB
Umschlag 5 Cm. breit.
Dtzd.: M. —.55.

GOETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —.90.

ALBION
ungefähr

5 Cm. hoch.
Dtz.: M.—.70.

W"

Rotliweine
garantirt rein in drei vorsüglichen Qualitäten 

Vi Bordeauxflasche M. 1,00 excl. Glas.

E. Lehman!!. Weinhandlung, 
Blbing, Brückstr. 15.

Für die

sind sämmtliche erschienenen

S Neuheiten S
der

M, W,

geschmackvolle, ansprechende.
solide Genres,

an.

eingetroffen.
Durch

UM" größte Auswahl,

reelle, prompte Bedienung, 
bekannt billigste Preise 

bin ich in der Lage, auch in dieser 
Saison meinen geehrten hiesigen 
wie auswärtigen Kundenkreis voll­
ständig befriedigen zu können und 
bitte bei Bedarf mich zu beehren.

Große Auswahl 

Modell-Hute 
zur gefälligen Ansicht. 

Besondere Sorgfalt wandte: 
Echt. Sammet-Capotthütc« 
mit echten ombre Strauß-Federn, 
Strauß-Aigretts, Fantasiebandeaux, 
reinseid. Moiree-, Faille-Bänderu, 
reichem Schmelz- und Posament- 
Nadelschmuck schon M. 5,50 an. 
Vietoria-Velveteen-Capvtthüte mit 

seidenen Bändern, Federgarnitur, 
schon 3,75 au.

Velvet-Capotthüte schon 2,75 an.

Reiche Wahl der beliebten 
fertigen weichen Wiener 

“ Kkwk-Kjitchkil 52
w

für Damen n. Mädchen, 
leichte, angenehme, moderne, kleid­

same Tracht, neueste Herbst- 
Nuancen vorrüthig, für 1,50, 
2,35, 2,45, 3,50.

Kopien
in echten seid. Velours, Sammeten, 
Haarfilz, in nur streng modernen 
Tocque-, Wagnerbarret-, Jesuiten-, 
Rembrandt-, Elsasser-, engl. Ca- 
pott-Ninischeformen mit elegantester 
Straußfeder, Strauß-Tuff, großen 
Vögeln, reinseid. Piquö-, Moire-, 
francais, Faeoune, Broeat, echten 
Velours envers Satinbändern, reich, 
französischem Hutschmuck, kleidsam, 

elegant arrangirt, 
für M. 8—10—12.

! Große Auswahl!
Kleidsame, streng moderne 

jugendliche 
W* Hüte 

mit eleganten, modernen Schleifen, 
Vögeln, Fantasiefedern, 

Straußfedern.
Der diesjähriger! Mode entsprechend 

mit ganz niederer Garnitur­
für 4,50—5,50—6,50.

GarnirteFilzhüte schon von2,501 

Confeetionirte

Kinder Hütchen 
in Silk, Seide, Sammet, 

schon von 1,50 an.
Schulhüte für Mädchen 

neuesten Genres.

GelegkuheitsliMf!
QAA echte lauge Strauß- 
UV vAmazonen-Federu, breite 

volle Waare, neueste Federn, 
reeller Werth 8—9,00, 

jetzt für 4,50—0,00.4 KA lange Strauß -Amazoueu- 
WU Federn, reeller Ladenpreis 
4—450, jetzt 1,05—2,25.

et AA diverse hochfeine moderne 
OvV Fantasie-Tuffs, reeller 

Ladenpreis 1,00, 1,50, 2,50, 
jetzt 0,40, 0,80, 1,25.

Neu! Neu! 
Carmcn - Gesichtsschlcicr. 

Neu! Gaze ä bord Schleier, schneide 
Meter 0,50 aus.

Größtes Fnrben-Sortiment 
Gesichtsschleier für 0,25-30. 
Ballblumen, Ballgarnituren. 
Einzelne Blüthen, L)trauß-Aigretts. 
Ball- und Gesellschafts-Fücher. 
Ballhandschuhe.
Neueste Ball- und Gesellschafts­

Toiletten.

Th. Jaeoby.

J

e
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8. Ochs.

ätigüsl Wernick Sacht 
Inh. Eelw. Bös»endt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt
Schwarze, weisse und couL

Seidenstoffe, 
wollene Kleiderstoffe and Besätze, 
»M \ , Winlßrinäniel, 

Sardinen, Teppiche und Tischdecken. 
Smyrnateppiche (Schmiedeberg) werden in jeder 
Grösse zu Fabrikpreisen angefertigt, Qualitätsmuster 

und Zeichnungen habe stets am Lager.

Extra-Beilage!
Der Gestimmt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra-Beilage beige­
fügt, welche von der Vorzüglichkeit der 
ächten

Dr. Fernest’fdjcu 
Lebens-Essenz 

von C. L-Uvk-Colberg 
handelt und wird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle 
daraus entstehenden bekannten Unpäß­
lichkeiten ist diese Essenz ein hervor­
ragendes unübertroffenes Haus­
mittel.

Zu haben in vier Flaschengrößen 
ä 50 Pf., 1 M, 1 M. 50 Pf. und 
3 Mark.

Prospecte mit Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche. 
Central-Versaud durch C. Liick in 
Colberg.

Niederlage einzig und allein in 
Clbing, Danzig, Dirschau, Pr. 
Holland in den Apotheken. öl

Feine trockene 

Tischlerbretter, 
24, 26, 33 und 39 mm, 

trockene FiOodeMetter, 
33 mm stark, 

fertig nach Maaß gehobelt und gefedert. 

Kiefern Schnittmaterial 
in allen Stärken. 

ökschiiiNknes Kantholz 
nach Holzliste offerirt zu den billigsten 
Preisen

DsmpMkwerk Kaldkuten.
Ernst MMdrasA.

Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 
«iPäi/e ©ZZitew- un</ 

sowie dessen radicale Heilung zur Be­
lehrung dringend empfohlen.
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard. Bendt, Braunschweig.

Kein Geheimmittel!
Seit 14 Jahren bewährt!

Oberstabsarzt, Physikus Dr.G.Schmidt’s

Geliür - Oel

Große fiölner fottrrir. 
Ziehung 

unwiderruflich am 14. November 1889.
Loose L 1 Mark — elf Loose für 1O Mark — 

auch gegen Briefmarken, empfiehlt und versendet prompt 
nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute 
Bankhaus

Carl
Berlin W., Unter den Linden 3.

Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Ge­
winnliste beizufügen.

Zur Beachtung.
Die IWDL-KS - Abtheilung für Auffärbung von Herren- 

Garderoben jeder Art empfiehlt das Auffärben von total von der Sonne 
ausgezogenen

Paletots, Röcken, Beinkleidern etc.
in grau, dunkelblau, olive, braun und schwänz. Der 
Stoff erhält seine ursprüngliche Grundfarbe wieder. Reparatur auf Wunsch. 
Fertigstellung in 10 Tagen. Zirkular gratis.

ELBIXTG,
T4. lange Ilinterslrasse «4.

Färberei Heinrich Karkntsch.

heilt schnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenstechen, 
selbst in den ältesten und hartnäckigsten 
Fällen. — Das lästige Ohrensausen 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofort 
beseitigt, wie tausend Original-Atteste 
beweisen. — Preis per Flasche mit 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 

KWt-ZePot in Stettin: 
Hof- mrd Garnison-Apotheke.

Ullkutseltlich 14jähriger approb. 
Heilmethode zur sofortigen radikalen 
Beseitigung t>cr Ta-ueiksuchf, 
mit auch ohne Vorwissen, zu voll­
ziehen, unter Garantie. Keine 
Berufsstöruug. Adresse: Privat- 
anstalt für Trunksnchtleidende

in Stein bei Säckingen. Briefen 
sind 20 Pf. Rückporto beizufügen.

Adler-Apotheke, Brückstr. 19, in Glbing; Apoll). W. Lachnit uno 
»etc zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen-Apotheke in 

au; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg.

Stearinkerzen
in verschied. Packungen, l. Quali­
tät, schwedische Sturm- n. Wachs­
zündhölzer empfiehlt billigst

Rudolph Sausse.
Echte chincs. Thees, Choco- 

ladcn, Cacaomasse n. entölten 
Cacao, Vanille bei

Rudolph Sausse.

Professor l>r. Liebere
lWerven-Elixir.

Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwä , 
’fp/ gistände, Kopfleiden,Herzklopfen, Angstgefühle,Muth- xa? 
V^losigkeit, Appetitlosigkeit, Verdauungs- und andere Be->^ 

tz<schwerden rc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.
Nerven-Elixir ist kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben, 
t Haber: in fast allen Apoth. in Fl. st 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probest. 1i/2 M 
>as Buch „Krankentrost" sende gratis und franco. an jede Adresse. Man be^ 
rsselbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Deposin

Ce»tral-Dep»t, M. Schulz, Hannover.

Schutzmarke

^
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Beilage ♦

Hof und Gesellschaft.
* Potsdam, 18. Okt. Die Kaiserin Friedrich 

traf heute Morgen hier ein, begab sich nach Bornstedt, 
wo Allerhöchstdieselbe das heilige Abendmahl nahm 
und weilte dann längere Zeit am Sarge des hochseli­
gen Kaisers Friedrich in der Friedenskirche. Der 
Kronprinz und der Prinz Eitel Fritz legten im Auf­
trage Ihrer Masestäten des Kaisers und der Kaiserin 
2 Kränze am Sarge des hochseligen Kaisers Friedrich 
nieder. Die Kapelle ist für das Publikum geöffnet, 
am Sarge sind sehr zahlreiche Kränze niedergelegt.

* München, 18. Okt. Der Kaiser und die Kai­
serin sind heute Nachmittag 4 Uhr 16 Min. auf dem 
Außengeleise in der Nähe der Hackerbrücke eingetroffen, 
woselbst sich der preußische Gesandte Graf Rantzau, 
der Generaldirektor der Eisenbahnen Schnorr von 
Carolsfeld, sowie der Polizeipräsident zum Empfange 
eingefunden hatten. Ihre Majestäten haben nach nur 
viertelstündigem Aufenthallt die Reise nach Innsbruck 
fortgesetzt.

* München, 18. Okt. Der König und die 
Königin von Dänemark empsingen gestern Nachmittag 
den Besuch der ihnen verwandten Pinzessinen Fried­
rich und Hilda von Anhalt. Nach dem Theater 
machten auch der Herzog und die Herzogin, sowie der 
Erbprinz von Nassau dem däuischen Königspaare ihre 
Aufwartung. — Der König und die Königin von 
Dänemark sind heute Vormittag 10s Uhr mittelst 
Extrazuges nach Italien weitergereist. Am Bahnhöfe 
war der hiesige russische Gesandte zur Verabschiedung 
anwesend.

Armee und Flotte.
— Offiziös wird darauf hingewiesen, daß die 

Feld- und Fußartillerie ungeachtet ihrer sonstigen 
icharfen Trennung noch an 3 Stellen einen Zu­
sammenhang besitzen, nämlich in der Artillerie - Ab­
theilung des Kriegs - Ministeriums, in der Artillerie- 
Prüfungs-Kommission und in der Artillerie-Schieß- 
schule. Letztere, bisher unter der General-Inspektion 
der Fußartillerie stehend, soll für beide Zweige ge­
trennt und die neue Abtheilung der Schießschule für 
die Feldartillerie unter die General - Inspektion der 
tetzteren gestellt werden.

— Das Bild in der Marine - Abtheilung der 
klnfallverhütungs - Ausstellung, den Kaiser an Bord 
bet „Hohenzollern" darstellend, wurde vom Vorstand 
der Ausstellung dem Kaiser als Geschenk angeboten. 
Derselbe hat das Bild der Marine - Akademie in 
Kiel überwiesen.___________________________________

Kirche und Schule.
* Mühlhausen, 16. Okt. Am 4., Nachmittags, 

fand eine Sitzung des Mühlhauser Lehrervereins statt. 
Der stellvertretende Vorsitzende, Herr Lehrer Scheffler- 
Lohberg, eröffnete die Sitzung, indem er in ehrenden 
Worten des verstorbenen Lehrers Herrn Monien, 
welcher jahrelang den Verein geleitet hat, gedachte. 
Die Versammlung ehrte das Andenken des Verstorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. Alsdann hielt Herr 
Organist Werner-Carwinden einen Vortrag über das 
Thema: „Comenius und Pestalozzi in ihrer Ergänzung." 
Darauf wurde die Ersatzwahl für den verstorbenen 
Vorsitzenden vorgenommen. Dieselbe fiel auf Herrn 
Budzinski-Mühlhausen. Hieran schloß sich die Rech­
nungslegung für die Vereinskasse. Dieselbe ergab 
eine Einnahme von 20,58 Mk. und eine Ausgabe von 
18,95 Mk., so daß 2,63 Mk. als Bestand blieben. 
Als Rechnungsrevisoren wurden die Herren Ritter 
und Schellenberg gewählt. Die Revision fand sofort 
statt und es wurde dem Kassierer Decharge ertheilt. 
Die Versammlung beschloß hierauf, dem Vorschläge 
des Herrn Lehrer Fett-Königsberg gemäß, welcher 
dahin lautet: die Kassen des Pestalozzi- und Emeriten­
vereins zu einer Hilfskasse für Lehrerwittwen und 
Emeriten, welche weniger als 750 Mk. Pension be­
ziehen, zu verschmelzen, beizutreten, aber mit dem Vor­
behalte, daß nicht 10 Mk., sondern nur 5 Mk. jähr­
licher Beitrag erhoben werde. Auf Wunsch des 
Provinziallehrervereins wurden außer dem Vorsitzenden 
noch zwei Vertrauensmänner gewühlt. Die Wahl fiel 
auf die Herren Organisten Klein-Schönberg und Ritter- 
Neumark. Zum Schlüsse wurde bestimmt, eine Com­
mission zu wählen, welche an jedem Jahresschlüsse 
eine Anzahl Themen zusammenstellt, über welche 
im Laufe des Jahres Vorträge gehalten werden 
sollen. (K. H. Z.)

* Tiegenhof, 18. Oktober. Unter Theilnahme 
von etwa 35 Lehrern und drei Lokal-Schulinspectoren 
hielt gestern Herr Kreis-Schulinspector Pfarrer Qui- 
ring aus Ladekopp die diesjährige amtliche Kreis- 
Lehrer-Konferenz ab. Nach einleitendem Gesänge und 
Gebet hielt zunächst Herr Lehrer Pukowski aus 
Fürstenwerder mit Schülern der ersten Klasse eineProbe- 
lektion über das Lied: „Morgenglanz der Ewigkeit." 
Darauf erfolgte mit denselben Schülern eine 
zweite Lektion, gehalten von Herrn Lehrer Ronglin- 
Lunauersand, die als Gegenstand das Thema hatte: 
„Ein Lebensbild Kaiser Wilhelms I." Beide Lektionen 
fanden in der sich daran schließenden allgemeinen De­
batte ungetheilte, günstige Beurtheilung. Die Be­
urtheilung eines Statuts für die neuzubegründende 
Kreis-Lehrer-Bibliothek nahm mehrere Stnnden in 
Anspruch, so daß die Konferenz erst Nachmittags nach 
3 Uhr geschlossen werden konnte.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. Okt. Die russische Hofyacht 

„Derschawa" hat gestern Nachmittag nebst dem sie be­
gleitenden Aviso „Zarewna" den Hafen von Neufahr- 
wasser verlassen. Bei ihrer Abfahrt geriet!) die 
„Derschawa", deren Kapitän keinen Lootsen an Bord 
genommen hatte, da es der stürmischen See wegen 
umständlich gewesen wäre, denselben wieder abzusetzen, 
auf Grund, doch gelang es nach Verlauf einer knappen 
Stunde, die Jacht wieder flott zu machen. — Die 
Sühne-Andacht für die Errichtung des Giordauo- 
Bruno-Denkmals in Rom findet am nächsten Sonn­
tag, also übermorgen, in allen Kirchen unseres Bis- 
thums statt.

* Marienburg, 18. Okt. Die landwirthschaftliche 
Winterschule hierselbst eröffnete am 15. d. Mts. ihren 
diesjährigen Unterrichtskursus. Die Frequenz der 
Anstalt ist dieses Mal eine besonders gute, denn am 
Eröffnungstage hatten sich bereits 14 Schüler ange­
meldet und liegen nach der „Nog.-Ztg." die Anmel­
dungen von noch 3 Schülern vor.

f§ Neuteich, 18. Okt. Heute Abend gegen 
7 Uhr wurde ein intensiver Feuerschein am Himmel 
nach Leske zu beobachtet. Wie sich später herausstellte, 
ist das ganze Wohnhaus sowie Stall und Scheune 
des Besitzers Hermann in Leske mit der Ernte abge- 
brannt. Da die Gebäude unter einem Strohdach sich 
befanden, war an eine Rettung nicht zu denken. Vieh 
ist glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen, da das­
selbe sich auf der Weide befand. Die Entstehung des 
Feuers ist nicht bekannt geworden.

—i- Schöneck, 18. Okt. Eine abscheuliche That 
verübte die unverehelichte M. aus Schartarpie, die 
vorgestern mit ihren Eltern und Bruder von einer 
Reise kommend, hier in der Herberge abgestiegen war. 
Dieselbe gebar hier im Stalle ein Kind weiblichen Ge­
schlechts, welches sie, um das Geschehene zu verbergen, 
in eine Oeffnung neben den Abort legte. Einige in 
der Nähe befindliche fremde Personen hörten jedoch 
das Geschrei des Kindes, welches hierauf auch lebend 
und unversehrt ans der Spalte hervorgeholt wurde. 
Es ist an Ort und Stelle polizeilicherseits sofort ein 
Protokoll aufgenommen und die herzlose Mutter und 
Kind auf eigenem Fuhrwerk vorläufig nach Hause be­
fördert worden.

S. Pr. Stargard, 18. Okt. In der Nähe von Wald­
haus wurde gestern von zwei Jägern ein ca. 50 Stück 
zählendes Volk Hühner los gemacht, welche von den 
Betreffenden als Steppenhühner angesprochen wurden. 
Leider gelang es ihnen nicht, auf dieselben zu Schuß 
zu kommen.

* Schlochau, 16. Okt. In diesem Jahre ist der 
Zudrnng zur landwirthschaftlichen Winterschule hier­

selbst so groß gewesen, daß fast nur die Hälfte der 
Anmeldungen Berücksichtigung finden konnte.

* Gchwetz. Die Kartoffelernte ist hier eine so 
reiche, daß die Besitzer gute Eßkartoffeln den Centner 
zu einer Mark bereitwilligst verkaufen. Händler, die 
für Brennereien aufkaufen, bieten 75 bis 80 Pfennig 
per Centner.

* Briesen, 18. Okt. Gestern fanden Besucher 
des hiesigen katholischen Kirchhofes die Leiche eines 
neugeborenen Kindes. Dieselbe lag in einer mit weißer 
Gaze ausgelegten Pappschachtel nur einige Zoll tief 
unter einem Grabhügel. Hunde hatten diesen unheim­
lichen Fund hervorgekratzt. Ob hier ein Kindesmord 
vorliegt, wird eine Section wohl ergeben. (G.)

* Schloppe. Eine Kuh, die das fast unglaubliche 
Gewicht von über 12 Cerstnern hatte, wurde dieser 
Tage auf dem Gute Klausdorf verkauft.

* Braunsberg, 17. Okt. Vor einigen Tagen 
fand hier eine Versammlung der Ost- und West- 
preußischen „Philister" der farbentragenden katholischen 
Studenten-Vereine statt. Es wurde die Gründung

zeines „Philisterzirkels" für Ost- und Westpreußen be­
schlossen und dann ein fideler Kommers veranstaltet.

* Tilsit, 17. Okt. Das Hilfscomitee in Berlin 
unter Vorsitz des Herrn von Forckenbeck hat dem 
Kreis Niederung 10,000 Mark überwiesen zu der 
Beschaffung von Kähnen, die sich als nothwendig bei 
etwaigen Ueberschwemmungen erweisen.

* Königsberg, 18. Okt. Mittwoch Vormittag 
11 Uhr wurde die in der Bvrsenveranda installirte 
photographische Jubiläumsausstellung in Gegenwart 
zahlreicher Vertreter von Kunst und Wissenschaft, sowie 
der verschiedenen Behörden feierlich eröffnet. Das 
Comitee der Ausstellung hat, wie die „K. H. Z." er­
fährt, auf sein Ansuchen vom Herrn Oberpräsidenten 
die Genehmigung zur Veranstaltung einer Lotterie 
erhalten. Die Hauptgewinne in derselben werden aus 
Silbergegenständen bestehen. Das Loos wird 1 Mk. 
kosten und zu einmaligem Besuch der Ausstellung be­
rechtigen.

* Neidenburg, 17. Okt. Der hiesige Kaufmann 
L. übergab seinem erwachsenen Sohne, welcher schon 
in Amerika war, ohne dort das erhoffte Glück zu 
finden, zur Absendung die Geldsumme von 1800 Mk. 
Anstatt den Auftrag des Vaters auszuführen und das 
Geld zur Post zu schaffen, zog der ungerathene Sohn 
es vor, die Summe einzustecken uud mit dem ersten 
besten Zuge abzudampfen. Der bedauernswerthe Vater 
hat schonungslos die nöthigen Schritte zur Ergreifung 
des Durchbrenners gethan. (N. W. M.)

* Eydtkuhuen, 17. Okt. Kaiser Alexander traf 
hier heute Abend 10 Uhr 10 Min. ein. Unser Bahn­
hof war prächtig decorirt. Der Zug hielt hier ca. zwei 
Minuten und fuhr dann hinüber in das russische Reich.

G



Als bet Zug die Grenze nach Rußland passirt hatte, 
ertönte das Glockengeläute aus der Kirche in Wirr­
ballen und die Musik und das Hurrahrufen der dort 
zum Empfange des Kaisers aufgestellten Regimenter. 

Kunst, Literatur «. Wiffenschast.
* Berlin, 18 Okt. Unter rauschendem Erfolge 

und vor ausverkauftem Hause ging gestern im 
„Teutschen Theater" das mit Spannung und Interesse 
erwartete vieraktige Schauspiel „Der Schatten" von 
Paul Lindau zum ersten Male in Scene. Die Auf­
führung war nach Berliner Blättern eine ausgezeich­
nete und hielt die Zuschauer bis zum letzten Augen­
blick in Laune. Der Verfasser wurde nach dem 
zweiten und dritten Akt wiederholt hervorgerufen.

* Lübeck, 17. Okt. Die alte Hansastadt prangt 
im Festschmuck zur Vorfeier der Enthüllurg des 
Geibel-Denkmals. Um 17 Uhr begann die Festver­
sammlung im Kasino. Die beste Lübecker Gesellschaft 
war vertreten, besonders waren auch viel Damen an­
wesend und zahlreiche auswärtige Schriftsteller als 
Gäste. Nach einer schwungvollen Festrede des Amts­
richters Dr. Benda folgte meisterhafter Chorgesang 
des Finales des 1. Aktes der Geibelschen Oper 
„Loreley". Den Schluß des Abends bildete ein zahl­
reich besuchter Kommers im Colosseum.

* Lübeck, 18. Okt. Anläßlich der heute stattge- 
habten Enthüllung des „Emanuel Geibel-Denkmals" 
ist die Stadt auf's Reichste geschmückt. Besonders 
das Geburts- und Sterbehaus des Dichters prankt 
in Blumen- und Guirlandenschmuck. Um 11 Uhr 
Nachmittags setzte sich der große Festzug, an welchem 
etwa 2000 Personen aller Stände und Gewerke theil- 
nahmen, nach dem Denkmalsplatze in Bewegung. 
Dieser Platz, — der alte Coberg — war gleichfalls 
auf's Prächtigste geschmückt und von drei großen dicht­
besetzten Tribünen eingerahmt. Die ganze Bevölkerung 
Lübecks betheiligte sich an der Feier. Wilhelm Jensen 
und andere Gäste, sowie der Erbauer des Denkmals, 
Professor Volz-Karlsruhe, waren anwesend. Nachdem 
die Festversammlung Aufstellung genommen hatte, hielt 
Rechtsanwalt Dr. Brehmer eine zündende Weihrede. 
Der älteste Enkel Geibels ließ darauf die Hülle fallen, 
während zugleich das Geläute aller Glocken einfiel. 
Senator Dr. Bohn übergab das Denkmal der Stadt 
Lübeck, Namens welcher Bürgermeister D. Kulenkamp 
dasselbe mit Worten des Dankes für die Spender 
übernahm. Am Fuße des Denkmals wurden hierauf 
zahlreiche Kränze niedergelegt. Namentlich waren von 
der deutschen Schillerstiftung der „Zwanglosen Ver­
einigung" in München, von dem niedersächsischen 
Süngerbude, dem Verbände der Vereine deutscher 
Studenten, welch letzterer auch eine Deputation ent­
sendet hatte, ferner von dem Johanneum in Lüneburg, 
dem Professor Holm in Palermo, einem Freunde des 
verstorbenen Dichters, und Anderen prachtvolle Kränze 
gespendet worden.

* Die Leber, dieses wichtige Organ, kann nach 
neueren Beobachtungen von Professor Ponfick doch zu 
einem großen Theil aus dem Körper entfernt werden, 
ohne daß dieser dadurch in seinen Lebensverrichtnngen 
beeinträchtigt wird. Bei strenger Handhabung der 
Antisepsis — so berichtet der Gelehrte im „Centralblatt 
für die medicinischen Wissenschaften" — gelingt es,

| volle drei Viertel dieser mächtigen Drüse zu entfernen, 
ohne daß die Thiere darum ihr Wohlbefinden oder 
gar ihr Leben verlieren müßten. Die Entbehrlichkeit 
eines so bedeutenden Stückes einer Drüse, welche mit 
Recht als die eigentliche Werkstätte für die vegetativen 
Leistungen des thierischen Körpers betrachtet wird, ist 
auffallend genug. Die Lösung des Räthsels ergiebt 
sich, sobald man die Thiere einige Zeit verfolgt und 
in wechselnden Fristen nach der Operation die Be­
schaffenheit des zurückgelassenen Leberrestes einer 
Prüfung unterzieht. Da zeigt sich dann, daß 
der Ausrottung mit einer nicht minder erstaun­
lichen Sicherheit und Schnelligkeit eine massige 
Neubildung jungen Lebergewebes folgt, eines Gebildes, 
welches zwar gewisse Eigenthümlichkeit dem ursprüng­
lichen darbietet, indeß in allem Wesentlichen als Ersatz 
für dasselbe gelten darf. Diese Neubildung beginnt 
bereits in den ersten Tagen nach dem Eingriffe und 
erreicht allen Anzeichen nach schon in wenigen 
Wochen ihren Höhepunkt. In ausgesprochenen 
Fällen geht sie soweit, daß annähernd die Gesammt- 
summe des einst entfernten im Nu neugeschaffen wird: 
also mehr als das Doppelte dessen, was überhaupt 
zurückgeblieben war. Diese Erfahrungen gewähren 
nicht nur ein theoretisches Interesse, sondern es dürfte 
ihnen auch eine praktische Bedeutung innewohnen. 
Denn es wird dadurch außer Zweifel gestellt, daß die 
operative Chirurgie auch im Bereiche der Leberer­
krankungen auf Erfolge hoffen darf, ohne darum den 
Eckstein des gesammten Stoffwechsels unheilbar 
schädigen zu müssen.

Aus dem Gerichtssaal.
— Wegen groben Unfugs ist der Redacteur der 

freisinnigen „Lüdenscheider Reform" von der Hagener 
Strafkammer zu einer Geldstrafe von 100 Mark ver­
urteilt worden wegen eines Artikels über den Strike 
der 100,000 Bergleute. Das Lüdenscheider Schöffen­
gericht hatte den Angeklagten freigesprochen.

Jagd, Sport und Spiel.
* Lautenburg, 16. Okt. Der Wlewsker Wald, 

die letzte größere Privatforst unserer Gegend, ist von 
Herrn Dampfschneidemühlenbesitzer Neumann hierselbst 
angekauft worden.-

* Lauenburg, 18. Okt. Bei der gestern abgehal­
tenen Treibjagd im hiesigen Stadtwalde, wurden zwei 
große schwere Wildschweine, ein kleineres, 15 Rehe, 
22 Hasen und 2 Füchse zur Strecke gebracht. (D. Z.)

Vermischtes.
* Berlin, .18. Okt. Deutschlands schwimmende 

Ausstellung veröffentlicht soeben ihren Prospect. 
Als Zweck derselben wird das Aufsuchen des Consu- 
menten im eigenen Lande angegeben und sind 80 
Häfen anfgeführt, in denen je nach Bedürfniß 3 bis 14 
Tage angelegt werden soll. Die Reise geht von 
Hamburg aus und werden der Reihe nach folgende 
Länder berichtet werden: Norwegen, Dänemark, Ruß­
land, Holland, Belgien, England, Irland, Schottland, 
Nord „Contens", "Amerika, Havanna rc., Brasilien, 
Japan, China, Australien, Ostindien, Aeghpten, Tür­
kei, Griechenland, Malta, Tripolis, Tunis, Italien*

Spanien, Portugal. Die Miethen für Aussteller 
sind gepfeffert z. B. 1 Qudr. Wandfläche pro 
Jahr 250 Mk., wer als Pasfagier mitgehen will, be­
zahlt für die ganze auf zwei Jahre berechnete Reise 1. 
Kl. 20,000 M., 2. Kl. 6000 M. Die Unkosten einer 
Reife werden auf 3,000,000 M. berechnet, über die 
Rentabilität schweigt sich der Prospect aus. — Eine 
nationale Pferdeausstellung will der Unionklub 
im nächsten Jahre zu Berlin abhalten. Es sind zu 
diesem Zweck 100,000 Mark bewilligt worden. — 
Die Ruhmeshalle ist wieder um einen Schritt ihrer 
künstlerischen Vollendung näher gekommen. Der 
Düsseldorfer Maler Fritz Röber hat fein Bild 
„Schlacht bei Leuthen" fertiggestellt, und bereits konnte 
von diesem neuen Gemälde "das Gerüst entfernt werden. 
Die westliche Feldherrnhalle ist damit um eine fesselnde 
Schöpfung reicher. Das Bild bringt einen Augenblick 
aus dem glänzenden Siegeszuge zur Darstellung, mit 
welchem nach der verlorenen Schlacht bei Kollin und 
dem Gefahr drohenden Heranrücken der Russen und 
der Franzosen das Jahr 1757 . schloß. Nach der 
Vollendung dieses Bildes fehlt in der westlichen Feld­
herrnhalle nur noch „Hohenfriedberg", mit dessen 
Ausführung Professor Peter Jansen-Düsseldorf alsbald 
beginnen wird. Die untere Feldherrnhalle steht mit 
ihrer malerischen Ausschmückung bereits fertig da. 
In der geschlossenen Kuppelhalle sind gegenwärtig probe­
weise unter Glas einige Gegenstände aus dem Nachlaß 
Kaiser Wilhelm's I. aufgestellt. Unter den dem Zeug­
hause überwiesenen militärischen Andenken befinden 
sich auch die 56 Orden des glorreichen Kaisers. Die 
Gegenstände aus dem Besitze Kaiser Friedrich's ent­
halten u. A. auch die Uniform, welche der edle 
Herrscher am Vermählungstage des Prinzen Heinrich 
getragen hat. — Die in gebranntem Thon auszu- 
führenden Büsten, etwa 40 an der Zahl, die in den 
tiefrothen Medaillon-Nischen der „Waffensammlung" 
ihren Platz erhalten sollen, sind zum Theil fertigge­
stellt. — In der Kuppel schreitet Geselschap's Carton 
zu dem letzten großen Gemälde daselbst „Friede auf 
Erden" sichtbar vorwärts. Die Ausführung dieses 
großen Gemäldes dürfte vor Jahresfrist nicht zu er­
warten sein. — Ueber Neuerwerbungen des Hohen- 
zollern-Museums macht das „Deutsche Tageblatt" 
folgende Mittheilung: Die Kaiser Wilhelm I. gewid­
mete Abtheilung im Hohenzollern - Museum ist in 
jüngster Zeit wiederum um einige werthvolle Stücke 
bereichert worden, welche sämmtlich in den, beiden 
großen Glasschränken des letzten, links vom Eingänge 
gelegenen Zimmers Plas gefunden haben. Se. Ma­
jestät der Kaiser hat ein ovales, wunderbar fein ge­
maltes Pastellbildniß überwiesen, welches seinen Groß­
vater in den Jugendjabren, etwa im Alter von zehn 
bis zwölf Jahren, darstellt. Wahrscheinlich ist dieses 
in schmalen Goldrahmen gefaßte Brustbildniß von 
Jsabey oder von Lieder gemalt. Weiter fesselt eine 
schlichte Gänsefeder, noch geschwärzt von Tinte, welche 
Hr. Alfred Schwerdfeger in Dresden geschenkt hat. 
Kaiser Franz Joseph itnb der damalige Prinz - Re­
gent von Preußen bedienten sich dieser Feder bei der 
Conferenz in Teplitz am 27. Juni 1860. Ein Couvert 
enthält Haare des Kaisers mit der Ausschrift des ver­
storbenen Kaisers Friedrich: „Haare von Papa. Breslau, 
den 7. Juli 1857." Weiter sind die in schwarzes 

Leder gebundenen und mit Aufschriften in Golddruö 
geschmückten Schießlisten und Jagdrapporte des Kaiser» 
hinzugekommen. Auch jene Doppelflinte, mit welche^ 
sich der Kaiser im Jahre 1819, also vor 70 Jahren 
während einer Jagd in der Lanke bei Biesenthal beim 
Laden die rechte Hand stark verletzte, hat in diesem 
Schränk eine bleibende Stätte gefunden. Etliche 
daillen, welche geschenkt worden sind, nehmen cml 
wichtige Gedenktage im Leben des Verblichenen Bezug> 
sa erinnert eine mit dem Doppelbildniß von Prinz 
und Prinzessin geschmückte silberne an die Silberhoclp 
zeit eine zweite an das Kaiser-Manöver in Schlesien 
vom Jahre 1882 und eine dritte, geschmückt mit ent­
sprechenden Porträts, trägt die Aufschrift: „Hurra!)'- 
Vier Kaiser!" In dem zweiten Schränk ist nunmehr 
neben der Uniform des Monarcben auch der schlichte, 
einfache Mantel ausgestellt, welcyen derselbe während 
der Feldzüge getragen bat. — Edison hat fünf seiner 
Phonopraphen nach Berlin geschickt. Zwei davon 
erhält die physikalische technische Reichsanstalt, einen 
erhält Siemens und zwei sind für die im Ausstellungs­
park befindliche Volkssternwarte „Urania" bestimmt.
Die preußische Hauptbibelgesellschaft hielt ihr 
75. Jahresfest ab. ~ Aus dem Jahresbericht, der bei 
dieser Gelegenheit erstattet wurde, entnehmen wir 
folgendes: Die Gesellschaft und ihre 178 Tochtergesell­
schaften verteilten seit ihrem Bestehen 5,843,514 Bibeln 
und zwar 4,392,494 vollständige und 1,451,020 neue 
Testamente. Die Einnahmen von 1888 betrugen 
242,086 Mark, die Ausgaben 242,719 Mark; der 
Fehlbetrag wurde dem Reservefonds entnommen, 
welcher sich dadurch auf 6786 Mark verringerte.

* Deutsche in Sau Remo. Das deutsche Ge-- 
fchwader unter dem Befehle des Admirals Ulmann 
und bestehend aus den Kriegsschiffen Kaiser, Preußen, 
Friedrich der Große und Deutschland, traf Sonntag 
Nachmittag, von Gibraltar kommend, auf der Rhede 
bei San Remo ein. Kurz nach 3 Uhr kamen 300 
Offiziere, Kadetten und Unteroffiziere in Paradeuniform 
an's Land. Dieselben ersuchten die Behörden um die 
Erlaubniß, der Villa Zirio einen Besuch. abzustatten, 
was ihnen gewährt wurde. Der Bürgermeister selbst 
geleitete die deutschen Seeleute durch die Gemächer, 
welche weiland Kaiser Friedrich bewohnte, und gab 
ihnen alle gewünschten Auskünfte. Die _ ganze Be­
völkerung begab sich aus diesem Anlässe auf die 
Straßen und jubelte den Deutschen zu, während die 
banda municipale von San Remo deutsche Musik- 
weisen, u. A. die Nitionalhymne, spielte. Admiral 
Ulmann dankte für diese Aufmerksamkeit Namens des 
ganzen Geschwaders. Um 8 Uhr Abends lichtete das 
Geschwader die Anker für Genua.

* Etwas von Boulanger. Die Dame,, welche 
den Exgeneral von London nach Jersey begleitet hat 
und von der „Agence Havas" für seine Tochter aus­
gegeben wird, ist die geschiedene Frau eines Londoner 
Eierhändlers. Sie war auf der Ueberfahrt, wie B- 
selbst, seekrank und stieß beim Schwanken des Dam­
pfers heftig gegen ein Boot, weshalb sie sich eine 
Binde anlegte.

Verantwortlicher Redacteur O- Bütow-Elbing. 
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